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Oberlehrer an derſelben Anſtalt ernannt worden. — Die 
Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Geſammtſitzung vom 
14, Febr. c. den Herrn Theodor Nöldeke zu Straßburg im Elſaß zum 

CLorreſpondenten ihrer de Klaſſe gewählt. — Der König⸗ 
liche Kreisbaumeiſter Otto Starke iſt von Lauban nach Rawitſch, Regie⸗ 
kungsbezirk Poſen, verſezt worden. — Dem Rechtsanwalt und Notar 

rauſe in Greifenberg iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Treptow 


a. d. R. geſtattet. 

Berlin, 27. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
beſuchte geſtern bei Anweſenheit Ihrer Königlichen Hoheit der Groß: 
herzogin von Baden und Ihrer Königlichen Hoheit der Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern die Kalſerin⸗Auguſtaſtiftung in Charlottenburg. — 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten erſchienen mit Ihren Hohen 
Gäſten und der Königl. Familie auf dem Opernhausballe. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war heute in einer 
Sitzung des Vaterländiſchen Frauenvereins anweſend. 

[Se Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm am geſtrigen Vormittage einige militäriſche Meldungen 
entgegen. Abends um 9 Uhr begaben Sich die Hoͤchſten Herrſchaften 
zu dem Ball nach dem Opernhauſe. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 27. Febr. [Berathungen über die Einfüh⸗ 
rung der Kreisordnung in Poſen und Schleswig⸗Holſtein. 
— Production der Hüttenwerke in Preußen.] An der Con⸗ 
ferenz im Miniſterium des Innern, welche über die Einführung der 

Kreisordnung und der entsprechenden Geſetze in der Provinz Pofen 

in vorbereitender Weiſe zu berathen hat, nehmen außer dem Miniſter 

Friedenthal, dem Unterſtaatsſecretär Bitter und dem Referenten im 

Mitniſterium Theil: der Oberpräſident von Poſen, Günther, die Di⸗ 

rigenten der Abtheilung des Inneren bei den Regierungen zu Poſen 

Rund Bromberg, nämlich die Ober⸗Reglerungsräthe v. Maſſenbach und 
Hahn, ferner die Landräthe v. Unruh⸗Bomſt zu Wollſtein, v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf, früher in Inowraclaw, dann Graf Poſadowsky in Kroͤben und 
Ciman in Kempen. Die Berathungen dürften bis Ende dieſer Woche 
dauern. Im Laufe des nächſten Monats dürften ähnliche Berathungen 
in Betreff der Provinz Schleswig⸗Holſtein folgen. — Die Geſammt⸗ 
production der Hüttenwerke im preußiſchen Staate im Jahre 1876 
wird nach amtlichen Quellen auf 4,807,970 Ctr. und 108,781 Klg. 
angegeben. Die Geſammtzahl der betriebenen Hüttenwerke betrug 


1122. Von denſelben waren: Eiſenhohofenwerke 122, ſonſtige Eiſen⸗ 


und Stahlwerke 900, Zinkhütten 33, Blei⸗ und Kupferhütten, Silber: 
hütlen 35, ſonſtige Antimon⸗, Arſenik⸗, Alaun⸗ u. dgl. Hütten 32. 
Die Differenz dieſer Zahlen im Vergleich zu den Vorjahren iſt nur bei 
den Eiſenhohofenwerken von Belang. Von den überhaupt vorhandenen 
338 Eiſenhohöfen Preußens ſtanden i. J. 1876 in Betrieb 172; die 
Geſammtbetrlebsdauer der Hohöfen war 1683,8 Monate. Von den Hoh⸗ 
öfen wurden im verfloſſenen Jahre betrieben mit Coaks 115, mit Holz⸗ 


kohle 50, mit gemiſchtem Brennſtoff 7. Auf die einzelnen Oberberg⸗ 
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Arbeiter betrug in dem genannten Jahr 103,891. 


amtsbezirke vertheilt ſich die Zahl der betriebenen Hohöfen folgender: 
maßen: Breslau 40, Halle 2, Dortmund 40, Bonn 81, Clausthal 9. 
Die Durchſchnittsproduction je eines Hohofens betrug 153,993 Etr. 
Die Geſammtzahl der auf den Hüttenwerken Preußens beſchäftigten 
Im Fürſtenthum 
Waldeck waren auf dem Niedenwerber Hammerwerk 5 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, welche in einem Friſchfeuer 1944 Ctr. Stabeiſen und Luppen 
zum Werth von 19,629 M. producirten. Die Bericher Hütte ſtand 
1876 nicht im Betrieb. Es ſtanden 6 Eiſenſteingruben mit 46 
Arbeitern in Betrieb; Roheiſenſtein wurden 59,483 Ctr. gewonnen, 
ferner wurden im Waldeck'ſchen gefördert 200 Ctr. Manganerze; Dach: 
ſchiefer und Sandſtein wurden auf je einem Bruch gewonnen. 
Berlin, 27. Febr. [Die Parlaments⸗Seſſion. — 
Soctaldemokratiſcher Antrag.] Gutem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt die Reichsregierung, den Schluß der diesjährigen Reichstags⸗ 
Seſſion ſchon mit Oſtern herbelzuführen. Als äußerlicher Grund 
wird einerſeits der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers angegeben, 
dem ſeine Aerzte den baldmöglichſten Rückzug nach Varzin rathen. 
Andererſelts führt man an, daß feine Arbeitslaſt durch die Conferenzen, 
betreffs der orientaliſchen Angelegenheiten, erheblich vermehrt werden. 
Im Augenblicke jet es noch fraglich, ob er ſich nicht perſönlich an 
dieſen Conferenzen bethelligen muß. Eine Anzahl Vorlagen, die be: 
reits in den Commiſſionen berathen werden, würde dann allerdings 
darin ſtecken bleiben. Nach der Auffaſſung vieler Abgeordneter iſt es 
auch die im Reichstage herrſchende ungünſtige Temperatur, welche 
die baldige Schließung der Seſſion wünſchenswerth erſcheinen läßt. — 
Die Beziehungen der Natlonalliberalen zur Fortſchrittspartei haben 
während der Reichstagsſeſſton einen freundſchaftlichen Charakter ge⸗ 
wonnen. Derſelbe erſtreckt ſich nicht nur auf die Führer der beiden 
liberalen Parteien, ſondern auch auf den perſönlichen Verkehr zwiſchen 
ihren Mitgliedern. Dem Vernehmen nach werden die beiden Frac⸗ 
onen zum Stellvertretungsgeſetz eine auf gemelnſamen Beſchlüſſen 
beruhende Haltung annehmen. Für die Gonfervativen kann in 
der Uebereinſtimmung der beiden liberalen Partelen nichts Ueber⸗ 
raſchendes liegen, da auch der Reichskanzler in der geſtrigen 
Reichstags⸗Sitzung der Fortſchrittspartel das Zeugniß gegeben hat, 
daß er mit dieſer Partei, die doch häufig nicht feiner Meinung ift, 
ſehr ſelten den Fall einer perſönlich unangenehmen Mißhelligkeit er⸗ 
lebe. Ueberdies iſt es bekannt, daß die correcte Haltung der Fort⸗ 
ſchrittspartei in der Interpellation über die orlentallſchen Angelegen 
beiten ſich der Sympathie des Reichskanzlers erfreute. — Die Fort: 
ſchrittspartei des Reichstages hat in ihrer geſtrigen Fractiondverfamm: 
lung beſchloſſen, dem Antrage der Abgg. Liebknecht und Haſenclever 
auf Abänderung des Artikels 31 der Verfaſſung und Beurlaubung 
des Abg. Bebel aus der Haft nicht zuzuſtimmen. Obwohl ein ähn⸗ 
Ucher Antrag feiner Zeit von der Fortſchrittspartei durch die Abgg. 
‚Poverbee und Hoffmann eingebracht worden ift, fo unterſcheldet ſich 
2010 der setzt vorliegende dadurch, daß er die Freilafjung eines rechts⸗ 
aͤftig verurtheilten Abgeordneten während der parlamentariſchen 
bartet, dem ſoclaldemokraliſchen Antrag nicht beizutreten. 
on dem XVII. Jabrgange (1877) der Zeitſchrift des könig⸗ 


Neunnundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von (Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Bebrnar 1878. 


lich vreußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus] in Berlin ift unlängſt das Einführung bervorgebracht würde, eine weitaus ſchlimmere als ſelbſt die 
IV. Vierteljahrsheft zur Ausgabe gelangt. Unvorhergeſehene Umſtände ver⸗ jetzige fein würde. Deshalb erklärten die elſaß⸗lolbringiſchen Abgeordneten 
zögerten ſein Erſcheinen. Dafür iſt es wieder von recht reichem Inhalte. — und zwar die geſammten elſaß⸗loihringiſchen Deputallonen — daß ſie 
Es werden darin nicht nur, wie immer, mehrere der neueſten Ergebniſſe der gegen dieſe Steuervorlage ſtimmen werden.“ 
amtlichen Statiſtik Preußens (ſo namentlich aus der Gewerbeſtatiſtik, dern Hätte, fügt das „Elſäſſer Journal“ hinzu, dieſe Erklärung abge⸗ 
dae 925 nden h e, an un Nase. ar an der geben werden können, fo würde ſte dem allgemeinen Gefühle in un⸗ 
erſchiedenen Landestheile, ausführlich mitgetheilt und theilweiſe mit ein⸗ 2 9 
gebenden textlichen Erläuterungen und Schlußfolgerungen begleitet, ſondern ſerem Land ee haben. Di ee wg . ee 
es wird auch zu den zeitgemäßen zoll⸗ und ſteuerpolitiſchen Fragen über daß alle unſere Abgeordneten ſich in dieſer Lebensfrage zur Vertheidi⸗ 
Rübenzucker⸗ und über Tabaksſteuer und Zoll im deutſchen Zollgebiete gung unſerer Intereſſen und zur Verwerfung eines Geſetzes geeinigt 
date wal 1 ebe we er —— Pie Bay bon hatten, welches der reichsländiſchen Landwirthſchaft einen verderblichen 
onſtigen ſtatiſtiſchen eilung er das Deutſche Reich und über die 2 
Zuſtände der anderen Länder Europas und Amerikas von namhaftem Ins Finne verſetzt e ae I Re ben 
zereſſe find. Die Mannichfalligteit des Inhalts dieſes IV. Heites veran⸗ hangt, bevor Herr Simonis das Wort erhielt und der ſeten wurf 
lde Gina 11 de. 5 . Die e der euro⸗ wurde, wie wir geſagt haben, an die Budgetcom miſſion verwieſen. 
päiſchen Eiſenbahnen in den Jahren 1865 und ; ein Beitrag zur ver⸗ Febr. ; ehr 
gleichenden Eiſenbahn⸗Statiſtik. Von Profeſſor Dr. G. Stürmen 577 Die besetzen Mir fel kae Belt denabele 2 41 ee tabs 
Geburten, Ebeſchließungen und Sterbefälle in der Civil⸗ und Militärbevöl⸗ auch bei Landfeſt wenden, wurde erſtmals bei einem hieſi 
kerung des preußiſchen Staates während des Jahres 1876. — Wirkliche und | Fort angeſtellt * Danson i adh A =: 70 ei a 71 5 
* * | . 8 
Mittelpreiſe der wichtigſten Lebensmittel für Menſchen und Thiere in den ſtabl f > d 19 15 Bei Id Sach 10 dige 1 ciell ach des 
bedeutendſten Marktſtädzen der preußiſchen Monarchie in den Monaten Ja⸗ Kaſſers be Teinem Bircfein kim Mal bergen Bapten, Jene beg 8 
nuar bis einſchließlich Juli 1877, nebſt einer Zuſammenſtellung von Durch- miniſters und Moltke 's, fo daß die Anbringung zweier weiterer Thürme 
ſchnittspreiſen im Erntejabre 1876/77. — Die Thätigkeit der ſtatiſtiſchen h ſchloſſen wurde. Di 5 ſtandtheile derſelb ter d die Dedplatt 
0 a > 1 1 er beſchloſſen wurde. Die Beſtandtheile derſelben, unter denen die Deckplatten 
Centralcommiſſion in den Jahren 1874 bis 1877. — Das Religionsbetkennt⸗ durch ihre gewaltige Größe auffallen, find dieſer Tage per Bahn hier ein⸗ 


ibungszelt verlangt. Dieſer Unterſchied veranlaßte die Fortſchritts⸗N 


niß der reichsangehörigen activen Militärperſonen in Preußen am 1. De⸗ 
cember 1875. — Die motoriſchen Kräfte und die Umiriebsmaſchinen der 
Bin Induſtrie nach der Gewerbezäblung vom 1. December 1875. 

on Dr. Engel. — Beiträge zur Statiſtik dez Deutſchen Reiches: Vor⸗ 
läufige Ergebniſſe der Gewerbezählung von 1875 für das Deutſche Reich. — 
Die deutſche Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung in den Jabren 1872 
bis 1876. — Poſt und Zelegrapbie in (den nicht zum Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphengebiete gehörigen Staaten des Deutſchen Reiches) Baiern und 
Würtemberg in den Jahren 1873— 1875/76. — Umfang und Ertrag des 
Tabakbaues im Deutſchen Reiche in den Jahren 1871—1876. — Production, 
Einfuhr, Ausfuhr und Verbrauch von Tabak im deutſchen Zollgebiete, ſowie 
Ertrag der Tabakzölle und der Tabalſteuer in den Jahren 1865— 1876/77. 
-Die Schulbildung der im Deutihen Reiche bei dem Landbeere und der 
Maxine eingeſtellten Erſatzmannſchaften in den Erſatzjahren 1872/73 1878/77. 
— Die Rückenzucker⸗Fabrikation im deutſchen Zollgebiete im Campagnejahre 
1876/77. — Umfang und Ertrag des Naben baue im deutſchen Zollgebiete 
in den Jahren 1871/72—1876/77. — Production, Einfuhr, Ausfubr und 
Verbrauch von Zucker im deutſchen 978658. Be Ertrag der e 

dde 


und der Zuckerſteuer in den Jahren 1836 —18 
Bremen, 25. Febr. [Seedbertehr mit Sibirien.] Engliſche Blätter 


bringen die Mitibeilung, daß mehrere Kaufleute in Bremen und Moskau 


zu einer Geſellſchaft, welche die Entwickelung des Seeverkehrs mit Sibirien 
beabſichtigt, zuſammengetreten find. Im nachſten Juli ſoll ein großer 
Dampfer, welcher ein kleines Flußdampfſchiff und zwei Lichter an Bord 
nimmt, nach der Mündung des Ob oder des Jeniſei abgeben. Erſterer wird 
mit ſibiriſchen Gütern zurüdtehren, letztere in Sibirien bleiben. 
—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 25. Februar. [Die 
ſächſiſchen Staatsbahnen. — Rietſcheldenkmal. — Mein⸗ 
eide. — Kinder auf Bällen.] Der Finanzminiſter v. Könneritz 
hat ih auf Anlaß der in jüngſter Zeit in den Kammern ausgeſproche⸗ 
nen ungünſtigen Meinungen über die Extragsfähigkelt der Staats⸗ 
bahnen veranlaßt geſehen, eine Zuſammenſtellung über die Erträge 
der Staatsbahnen Sachſens in den zwei letzten Jahrzehnten machen 
zu laſſen. Dieſelbe ergiebt, daß dieſe Bahnen nicht allein ihr Anlage⸗ 
Capital mit jährlich 4 pCt. verzinſt und etwa 50 Millionen Mark 
zur Rückzahlung des Anlagecapitals gewährt, ſondern überdies noch 
einen Ueberſchuß von 31% Millionen geliefert haben, der zu andern 
Staatszwecken verwendet worden iſt. Die Erklärung lautet beruhigend, 
indeß iſt damit die Befürchtung doch nicht widerlegt, daß nach der 
großen Erweiterung des Staatsbahnnetzes die nächſten Jahrzehnte er⸗ 
heblich in ihren Erträgen zurückbleiben werden. — Die durch ihre 
Pfefferkuchen berühmte kleine Lauſitzer Stadt Pulsnitz hat ſich der Ehre 
erinnert, welche ihr dadurch widerfahren iſt, daß eins ihrer Kinder, der 
Bildhauer Rletſchel, eine europätfche Berühmtheit geworden iſt. Rath 
und Stadtverordnete haben beſchloſſen, ihrem berühmten Landsmanne 
in Pulsnitz ſelbſt ein Denkmal zu errichten. — Die Zahl der Meineids⸗ 
Prozeſſe iſt noch immer im Zunehmen begriffen. Trotz der wiederholt 
vorgekommenen harten Beſtrafung nimmt es, namentlich die ländliche 
Bevölkerung, vielfach ſehr leicht mit dem Eide. — Da ſich wiederholt 
Verbote des Beſuches von öffentlichen Tanzvergnügen durch Schulkinder 
oder fortbildungsſchulpflichtige Perſonen nicht hinreichend erwieſen haben, 
hat neuerdings der Stadtrath in Plauen, im Voigtlande, Anweiſung 
ertheilt, daß jeder Geſellſchaftsball ſofort zu ſchließen iſt, ſobald die 
nn ſchul⸗ oder fortſchulpflichtiger, jugendlicher Perſonen con⸗ 
atirt iſt. a 
Straßburg, 26. Febr. [Die Tabakſteuer⸗Debatte und 
die reihsländifhen Autonomiſten.] Im „Elſäſſer Journal“ 
leſen wir Folgendes: Bei der Discuſſion über die Tabakſteuer er: 
hielten die elſäſſiſchen Abgeordneten keinen Anlaß, zum Worte zu 
kommen; allein ſie hatten ſämmtlich den gemeinſamen Beſchluß gefaßt: 
Herr Abbé Simonis ſolle im Namen der Elſaß⸗Lothringer das Wort 
führen. Mehrere Abgeordnete des Unter⸗Elſaſſes hatten zur Verthei⸗ 
digung des Monopols beträchtliche Stöße von Acten angeſammelt, 


— 


wollten ſich aber hierin nicht von ihren Collegen trennen und hatten 


im Voraus auf die Rednerbühne verzichtet. Herr Simonis ſollte es 
alſo ausſprechen, daß die ganze elſaß⸗lothringiſche Deputation hinſicht⸗ 
lich der Tabakſteuer einig ſei und er war beauftragt, inhaltlich folgende 
Geſammt⸗Erklärung abzugeben: 

„Die elſaß lolbringiſchen Abgeordneten hätten nur eine kurze Erklärung, 
die Tabalſteuer betreffend, abzugeben. Sie wollten zwar nicht am erſten 
Tage in die Debatte eingreifen, da dieſelbe durch die erſchöpfende und vor⸗ 
neffliche, die Rechte der Volksvertretung in Sachen der Steuerpolitik in fo 
ausgezeichneter Weiſe wahrende Rede des Herrn don Stauffenberg, ſich weit 
über den Rahmen der eigentlichen Tabaksfrage erhoben hatte, und es ihnen 
nicht angemeſſen ſchien, dieſe Debatte in dieſem Augenblicke durch ganz ſach⸗ 
liche Bemerkungen aus ihrer berechtigten Höhe berunterzuziehen. Am zwei⸗ 
ten Tage wollten fie aber, im Einklange mit ihren Collegen aus den an: 
deren tabakbauenden Gegenden, erklären, daß die Tabakſteuer⸗Vorlage, wie 
fie vorliegt, ihrerfeit® auf den entſchiedenſten Widerſtand ſtößt und ſtoßen 
wird, und die dieſelbe auf das Energiſchſte zurückweiſen. Würde dieſe 
Steuer eingeführt, jo käme dies gleich mit dem vollſtändigen Ruine unferes 
elſaß lotbringiſchen Tabakbaues. Seit Abſchaffung des Monopols bat ſich 
ſchon in re Lande ein ungeheurer Rückgang der Cultur bekundet. 
Man berechnet auf 25 pCt. den Rückgang des Werthes des Bodens. Mit 
der vorgeſchlagenen Steuer aber würde der Tabakbau vollſtändig verſchwin⸗ 
den und eine der ergiebigſten Quellen unſeres Wohlſtandes verringern. 
Es wurde von dem Miniſtertiſche ab behauptet, die Eliah:Lothringer wären 
immer mit dem Monopol unzufrieden geweſen. Es erhoben ſich freilich vor 
dem Kriege mannigfache Klagen. Jetzt aber, nachdem die Elſaß⸗ Lothringer 
die Erfahrung des neuen Syſtems gemacht haben, geht die einſtimmige 
einung der Pflanzer, ſowie der Conſumenten dahin, daß die frühere Sach⸗ 
lage eine weit beſſere war; und ebenſo einſtimmig gebt dieſe Meinung auch 
in Betreff der vorgeſchlagenen Steuer dahin, daß die Lage, welche durch die 


wohldisctplinirt, hielten ihren Sieg für zweifellos. 


getroffen, um nach ibrem Beſtimmungsorte, dem Fort Kameke, per Achſe 
weiter beſördert zu werden. Bei letzterem Werke, das noch im Laufe dieſes 
Jabres beendigt werden wird, ſoll der neuen Beſeſtigungsweiſe beſonders 
deshalb große prakliſche Bedeutung zukommen, weil das Fort nicht, wie die 
meiſten übrigen Forts der Feſtung, auf dominirender Höhe ſteht. Mit 
Fertigſtellung des Forts Kameke werden die Beſeſtigungsarbeiten in Metz 


ihren Abſchluß erhalten. 5 
b Italien 


Nom, 22. Febr. [Zur Wahl Leo's XIII.] ſchreibt man der 
„N.⸗Z.“: Was ich Ihnen heute über die Vorgänge im Conclave be⸗ 
richte, hat durchaus nicht den Anſpruch, die ganze Wahrheit zu ſein, 
denn dieſe wird wahrſcheinlich nicht ſobald an den Tag kommen; doch 
glaube ich, daß mein Bericht der Wahrheit ziemlich nahe kommen 
dürfte, weil er auf Mittheilungen zweier Perſonen beruht, welche in 
der Lage ſind, wohl unterrichtet zu ſein, mit einander weder in per⸗ 
ſönlichen noch in Parteibeziehungen ſtehen und im Weſentlichen, wenn 
auch nicht in Nebenumfländen, die Vorkommniſſe ziemlich überein⸗ 
ſtimmend erzählen. Da ich nur auf die weſentlichen Punkte elnzu⸗ 
gehen vorhabe, kommen bie nebenſaͤchlichen und die darauf bezüglichen 
Vartanten wohl kaum in Betracht. 

Wie ich Ihnen ſeinerzeit telegraphirte, tralen am Montag 61 Car⸗ 
dinäle ins Conclave ein. Der Cardinal⸗Patriarch von Liſſabon traf 
eiſt Dindtag Mittags in Rom ein und konnte erſt nach dem zweiten 
Scrutinium ins Conclave treten. Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Rennes, 
Broſſais de Saint⸗Marc, hatte ſich wegen Krankheit entschuldigen 
müſſen, und der Cardinal⸗Erzbiſchof von Newyork, Mac Closkey, konnte 
nicht rechtzeitig in Rom eintreffen. Das Conclade war eines der zahl⸗ 
reichſten und kürzeſten ſeit mehreren Jahrhunderten. Bevor es zuſammen⸗ 
trat, ſchien es, als ob drei verſchiedene Parteien darin um den Sieg 
ringen würden. Die Intranſigenten, von Manning befehligt, zahlreich und 
Von Fremden ge⸗ 
hörten zu dieſer Partei Manning, Deschamps, Callen, Ledochowski, 
zwei Spanier, die meiſten Franzoſen, von Italienern Paneblanco, 
Bilio, Monaco La Valetta, Simeont, Oreglia und deren Troßknechte. 
Eine zweite, kleine und wenig diseiplinirte Parte war die liberale 
unter der Führung von Di Pietro, zu welcher Amat, Asquini, Mertel, 
Caraffa, Bonaparte und noch einige Italiener gehören und welche 
nicht blos einen Ausgleich mit Italien im Sinne des Pater Eurct, 
ſondern überhaupt Frieden zwiſchen Kirche und Staat wünſchen. Die 
dritte, weit zahlrelchere Partei war diejenige des Zuwartens, welche 
weder einen Ausglelch mit dem Staate, noch eine energiſche Fortſetzung 
des Kampfes wünſcht, ſondern paſſiv zuwarten möchte, wie die allge⸗ 
meine Lage ſich geſtalten werde und danach ihr ferneres Auftreten ein⸗ 
richten wollte. 
Frauchi als ſolches geltend machen zu wollen. Zu ihr gehören eine 
Anzahl italteniſcher Cardinäle, die öſterreichiſchen, die kleinere Zahl der 
Franzoſen, zwei Spanier und der Portugieſe. Pecel, der feiner Ge⸗ 
ſinnung nach offenbar zu dieſer Partei gehört, hielt ſich abſeits und 


hatte durch die Strenge ſeiner Interimsregierung ſich auch in dieſen 


Kreiſen keine Sympathien erworben. 0 
In einem Punkte ſtimmten jedoch alle italieniſchen Cardinäle ohne 
Parteiunterſchled ſchließlich überein, daß nämlich der Papſt unter allen 
Umſtänden ein Itallener fein müſſe. Den italieniſchen Intranſigenten 
war Manning zwar als Sturmbock hochwillkommen, aber von ſeiner 
Candidatur wollte doch keiner von ihnen hören. Als er dies ſah und 
es ſich zeigte, daß auch ſeine eigenen Landsleute Cullen und Howard 
einen italteniſchen Papſt für abſolut nothwendig hielten, begann er für 
Bllio zu wirken, ſchloß die Candidaturen Paneblanco's und Monaco 
La Valletta's aus, um eine Zerſplitterung der Stimmen zu verhindern 
und machte fi) dadurch unverſöͤhnliche Feinde. Auch in der Frage, 
ob das Conclave in Rom abgehalten werden ſollte, wurde Manning 
geſchlagen, obgleich die italieniſchen Intranſigenten mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſämmtlich für ein Conclave im Auslande waren. — Die 
ſogenannten Liberalen hatten zwar Mertel als Candidaten aufgeſtellt, 
als fie aber merkten, daß fie den beiden anderen Parteien nicht ge⸗ 
wachſen feien, beſchloſſen fie, ihre Stimmen den Opportuniſten zu 
geben, wenn dieſe eine annehmbare Candidatur aufſtellen würden, 
auf alle Fälle aber den Sieg der Intranſigenten zu hintertreiben. 
Das erſte Scrutinium vom Dinstag ergab für Bilio 11 Stim⸗ 
men, 19 Stimmen für Franchi, 19 für, Pecci, einzelne für 
Monaco La Valletta, De Luca, Ledochowski, Simeoni und 
Manning: keine einzige für Paneblanco. Die 19 Stim⸗ 
men Pecci's gehörten zum Theile den Liberalen, die ſich bei der ſchein⸗ 
bar ausſichtsloſen Candidatur zählen wollten. Schon das zweite 
Serutinium änderte das Stimmenoerhältniß bedeutend; Bilio verlor 
3 Stimmen, Franchi 10, Pecei gewann ihrer 9, die übrigen zer⸗ 
ſpliterten ſich noch mehr. Das dritte Scrutinium änderte aber die 
ganze Lage. Bilio erhielt zwar 25 Stimmen, Pecci jedoch überholte 
ihn um 9 Stimmen und hatte mithin die abſolute Majorität ſchon 
erreicht, doch nicht die canoniſche Zweidrittel⸗Mehrhelt. Daher die 
sfumata vom Mittwoch Mittag. Da trat Franchi, der nun alle 
Hoffnung für ſich verlor, als deus ex machina auf; er erklärte feine 
Acceſſion zur Wahl Peccl's und bat feine Freunde daſſelbe zu thun. 
Im Augenblicke hatte Pecci 44 Stimmen, alſo zwei über die canoniſche 


Sie hatte kein anerkanntes Oberhaupt, doch ſchlen ſich 


AK 


Mojorktät erhalten und wurde als gewählt peorlamirt. Pecck kann den] mehr deſſen rehlmägiger Amlserbe Sterbint, obſchon Leo XIII. ſelbſi] Baron von Schack, der ſich ſeit einigen Wochen mit feiner Gemahlin 
ein eigenes Hausmöbel dieſer Art beſitzt in der Perſon eines gewiſſen 


ihm erwieſenen Dienſt füglich nicht anders als durch die Ernennung 
Franchi's zum Staatsſecretär erwidern. Wem Franchi in dieſer Stel- 
lung nicht gefällt, möge bedenken, daß ohne Franchl's Dazwiſchenkunft 
hoͤchſt wahrſcheinlich Bilio Papſt geworden wäre und daß Pecci, wenn 
er ihn zum Staatsſecretär ernennt, dazu gewiſſermaßen moraliſch ver⸗ 
pflichtet ſei. Heute heißt es jedoch, daß Franchi abgelehnt habe und 
daß Simeoni wahrſcheinlich auf ſeinem früheren Poſten verbleibe. 
Proolſoriſch führt jedoch die Geſchäfte des Staatsſecretariats Migr. 
Laſagni fort. 

Die Freude der Eminenzen über die unverhofft ſchnelle Beendigung 
des Conclave ſoll wahrhaft rührend geweſen ſein; ſie hatten ſich darauf 
gefaßt gemacht, wenigſtens einen Monat eingeſchloſſen zu bleiben. 
Pecci foll feinen Gleichmuth nicht verloren haben; als er bei der Stim⸗ 
menzählung ſeinen Namen zum 40. Male hörte, begann er aufmerk⸗ 
ſam aufzuhorchen und als er ihn noch viermal nennen hörte, ſagte er 
lächelnd und laut zu Di Pietro: „Von mir wird wohl Niemand 
ſagen, daß ich das heilige Collegium beſtochen habe“, worauf ihm ein 
zuflimmendes Kichern feiner Freunde antwortete, denn Jeder beklagte 
ſich über die Strenge und Rückſichtsloſigkeit feines Regiments als 
Camerlengo. Er ſcheint auch mit Gunſtbezeugungen ſparſam umgehen 
zu wollen. Wenigſtens beeilte er ſich nicht, den Secretär des Con⸗ 
clave und proviſoriſchen Staatsſecretär, Migr. Laſagni, wie üblich durch 
Aufſetzung feines eigenen purpurnen Käppchens ipso facto zum Car⸗ 
dinal zu creiren; Mgr. Laſagni muß eben ſo wie der Maggiorduomo 
Pius IX. und als folder Governatore del Conclave, Mgr. Ricci, 
vermöge feiner Stellung den Cardinalshut erhalten, aber Pecci ſcheint 
ſich damit nicht übereilen zu wollen. Die Hoſſchranzen des ſeligen 
Papſtes nehmen es Pecci ſehr übel, daß er ſich nicht Plus X. nannte, 
und ſchreien Zeter über ihn, daß er gleich nach dem Tode Pius IX. 
von ihnen die Vorlegung aller Rechnungen und des Status aller päpſtlichen 
Penſtonäre forderte, und als man ihm eine Lifte von bloßen Gratiſteationen 
im Betrage von 50,000 Franken für den Monat Februar vorlegte, entrüſtet 
ausrief, mit welchem Gewiſſen man Schmarotzern Gratificationen geben 
könne, wenn man ſelbſt von Almofen lebe? Die Generale ohne Armee, die 
Minifter ohne Amt und die Beamten ohne Beſchäftigung ſehen ſchlimme 
Zeiten kommen, und die Intranſigenten ſagen es laut, daß Pecci die 
Kirche nicht auf der Höhe erhalten werde, zu welcher fie Pius IX. 
erhoben habe. 

Als die Wahl Pecel's durch die Acceſſion Franchi's und feiner 
Freunde entſchieden war, ergriffen Schwarzenberg und Howard ein 
Fauteull und trugen es vor den Altar der ſirtiniſchen Kapelle — welche 
ſchließlich doch, trotz des gegentheiligen Beſchluſſes, als Serutiniums⸗ 
Local dienen mußte, weil die Sala del Coneistoro für die Aufſtel⸗ 
lung der nothwendigen 64 Baldachine, des Altares und des großen Scru: 
tiniumstiſches nicht genügenden Raum bot — und ſetzten Pecei darauf, 
ohne ihm erſt Zeit zu laſſen, den weißen Talar anzulegen, und leiſteten 
ihm fofort die Adoration. Pecct umarmte ſie und feine Freunde auf's 
Herzlichſte, feine Gegner jedoch in Faltsceremonidfer Weiſe, ſagt zu jedem 
der erſteren einige freundliche Worte, ſprach aber zu den letzteren gar 
nicht, vielleicht um ihnen die Mühe einer erzwungenen Antwort zu 
erſparen. Unmittelbar nach der Adoration gab er dem Decan der 
Cardinal⸗Diakonen Caterint den Auftrag, die erfolgte Papſtwahl von 
der Loggia der Peterskirche dem Volke zu verkündigen. Einige der 
Intranſigenten verfärbten ſich. Wahrſcheinlich um ſie zu ſchonen, 
fügte Pecei hinzu, daß er den erſten Segen von der inneren Loggia 
in der Kirche ertheilen werde. Ueber die Vorgänge auf dem Peters⸗ 
platz und in der Peterskirche habe ich Ihnen bereits berichtet. Die 
erſten Regierungshandlungen Pecci's waren die Ernennung Schwarzen⸗ 


Simonetti, auf den er große Stücke hält. Dem Majordomus Ricei 
war das Herz in die Hofen gefallen durch die brüske Art, mit der 
der neue Papſt ihn angefahren hatte, als gegen ſeine Anordnung viele 
Perſonen in die päpſtlichen Gemächer gedrungen waren. Der dicke 
Monſignore ſah ſich bereits in Ungnade und jenſelis der Tiber glaubte 
man ihn ſchon ſeines Amtes entſetzt. Leo ſelbſt aber war kurze Zeit 
nachher zu ihm hingegangen, ihn ob ſeiner Heftigkeit um Verzeihung 
zu bitten. Der geweſene und zukünftige Staatskanzler Simeont be⸗ 
wohnt mittlerweile zwei ganz kleine Vorzimmerchen im zweiten 
Stock, nahe bei den Gemächern Sr. Heiligkeit, ſcheint aber einſtweilen 
von keinem übermäßig großen Einfluſſe auf den Gang der Geſchäfte 
zu ſein, da er nach eigenem Bekenntniß nicht einmal im Klaren 
darüber iſt, welchen Regierungen und auf welche Weiſe der Regterungs⸗ 
antritt des neuen Papſtes angekündigt worden iſt. „Se. Heiligkeit 
beſorgen das Alles ſelbſt“, ſagte er einem, der um die entſprechende 
Auskunft bat. Die erſte charakteriſtiſche Eigenſchaft Sr. Heiligkeit, die 
feiner näheren Umgebung in die Augen geſtochen hat, ſcheint das ſehr 
ausgeſprochene Gefühl der eigenen Würde zu ſein. Der Fußkuß iſt 
nie fo ſehr an der Tagesordnung geweſen im Vatlean als augenblick⸗ 
lich. Der Papſt verſchmäht es nicht, Diejenigen, die ſich an ſeine 
Hände halten wollen, ausdrücklich auf ſeine Pantoffel hinzuweiſen, 
und der Empfang der ſavoyiſchen Pilger von heute Morgen zog ſich 
ganz unmäßig in die Länge, weil Alles an die päpſtlichen Pantoffel 
mußte. Dabei iſt Leo XIII. in ſeinem ganzen Weſen haſtig und 
brüsk, und wenn er durch die Reihen der Cardinäle und Höflinge 
ſchreitet, fliegen ihm die Benebictionen nur jo von der Rechten weg. 
Frankreich. 

O Paris, 25. Febr. [Die Enthüllung des Grabdenk⸗ 
mals für Ledru⸗Rollin. — Der Senat und das Budget. 
— General Dupleſſis 1. — Unglücksfall.] Die geſtrige Feier 
auf dem Pere Lachaiſe iſt trotz dem großen Andrange aufs Ruhigſte 
verlaufen. Es waren etwa 6000 perſoͤnliche Einladungskarten ver: 
theilt worden, aber an 30,000 Perſonen hatten ſich auf dem Fried⸗ 
hofe eingefunden und die umliegenden Straßen waren mit Menſchen 
gefüllt. 
hüllung der Büſte Ledru⸗Rollin's, die von dem jüngeren David von 
Angers gemeißelt worden. Dicht am Grabe ſtand die Wittwe des 
Verſtorbenen umgeben von Victor Hugo, Crémieux, L. Blanc und 
den melſten republikaniſchen Senatoren und Deputirten, den Vertretern 
der republikaniſchen Journale u. ſ. w. Die erſte Rede hielt Crémieux, 
der College Ledru⸗Rollin's in der prooiſoriſchen Februar ⸗ Regierung. 
Von den anderen Collegen leben gegenwärtig noch drei: Louis Blanc, 
Albert und Garnier⸗Pages. Die beiden erſteren waren zugegen, 
Garnier-Pages hatte ſich entſchuldigen laſſen, da eine Krankheit ihn 
in Cannes zurückhält. Crémieux ſchilderte die politiſche Lanfbahn 
Ledru⸗Rollin's und pries die großmüthigen Tendenzen der Februar⸗ 
Revolution. Nach ihm ergriff Victor Hugo das Wort. Er fagte 
unter Anderen, vaß die große Epoche von 1848 ſich in drei Männern 
verkörperte: in Louis Blanc, ihrem Apoſtel, Lamartine, ihrem Redner, 
Ledru⸗Rollin, ihrem Tribunen. Es iſt ein großes Ding um einem großen 
Tribunen; vor achtzig Jahren hatte Frankreich Mirabeau, geſtern 
hatte es Ledru⸗Rollin, heute hat es Gambetta. Dieſe mächtigen Redner 
ſind die Athleten des Rechts. Durch zweierlei beſonders hat ſich 
Ledru⸗Rollin ausgezeichnet, durch die Vertheidigung der römiſchen Frei⸗ 
heit und durch die Einführung des allgemeinen Stimmrechts. Hieran 
anknüpfend ſchickt Victor Hugo im Namen des großen Paris dem 


neuen Rom einen Gruß und Glückwunſch. Die beiden Schweſterſtädte 


bergs zum Cardinal⸗Pro⸗Camerlengo und die Beſtätigung Monaco La müßten ſich für die Sache des Fortſchritts verbünden und ſich gemein⸗ 


Valettas als Cardinal⸗Vicar für Rom. 


ſam gegen den Norden vertheidigen, woher der Krieg kommt, und 


Uebrigens darf nicht überſehen werden, daß die conſorteske und gegen die Nacht, woher der Fanatismus kommt. Ein italieniſcher Pa⸗ 


theilweiſe auch die miniſterielle Preſſe aus mancherlei Gründen für 
den neuen Papſt Reclame machen. Ich glaube kaum, daß Leo XIII. 
ihr dafür Dank weiß und denke, daß diejenigen ſich bitter täuſchen, 
welche glauben, daß er ohne weiteres zu einem modus vivendi mit 
Italien kommen werde. Er hat weder dem Koͤnig ſeine Thronbeſtei⸗ 
gung angezeigt, noch irgend welche Anordnungen zu ſeiner öffentlichen 
Krönung oder zur perſönlichen Beſttzergreifung feiner Biſchofskirche — 
San Giovanni in Laterano — treffen laſſen. Die Krönung wird 
wahrſcheinlich intra muros im Vatican, in der Sixtiniſchen Kapelle, 
blos vor geladenen Gäſten, und die Beſitzergreifung von San Giovanni 
auf Grund eines Breve durch den Cardinal⸗Vicar vollzogen werden. 
Pecet mag von der Lächerlichkeit der Gefangenſchaftscomödie vollkommen 
überzeugt ſein, ſo wie er ſich thatſächlich von der vollkommenen Ueber⸗ 
flüſſigkeit der weltlichen Papſtherrſchaft für die Freiheit, Unabhängigkeit 
und Sicherheit der päpſtlichen Kirchenregierung und des Conclave über⸗ 
zeugt hat; aber dies wird ihn zuverläßig nicht abhalten, in ſeiner erſten 


Enchklika ihre abſolute Nothwendigkeit zu behaupten, alle Proteſtationen Gemeinderath, worauf die Menge mit dem Rufe: 


gegen ihren Umſturz zu wiederholen und alle kirchlichen Cenſuren gegen 
die „Kirchenräuber“ zu erneuern; hoͤchſtens wird in der Faſſung des 
Actenſtückes ſich irgend ein Zug größerer Verſtändigkeit und Mäßigung 
zeigen. Und wenn ja unter dem Pontificat Leo's XIII. ein ſtill 


triot muß Frankreich lieben und ein franzöſiſcher Patriot muß Italien 
lieben. Nach dieſer ſchoͤnen Phraſe, die mit dem Rufe: vive l’Italie! 
aufgenommen wurde, ging der Redner auf das allgemeine Stimmrecht 
über, welches für die Zukunft jede Revolution unmoglich machen werde. 
Verſöhnung und Beſchwichtigung, das iſt das letzte Ziel des allgemei⸗ 
nen Stimmrechts. „Friede“ ſei die Parole des 19. Jahrhunderts, 
wie „Toleranz“ die Parole des 18. Jahrhunderts geweſen. „Machen 
wir Frieden unter allen Formen; ... vergeſſen wir nicht, daß der 
Friede nur darin fruchtbar iſt, wenn er vollſtändig iſt, wenn er nach 
den auswärtigen Kriegen „Bündniß“ heißt, und nach dem Bürger⸗ 
kriege „Amneſtie“. Nachdem der Enthuſtasmus, den jede Rede Victor 
Hugo's hervorzurufen pflegt, ſich ein wenig beruhigt hatte, ſprach 
Louis Blanc ausführlich über die Regierung von 1848 und verthei⸗ 
digte die Revolutionsmänner gegen die Angriffe ihrer reactionären 
Gegner. Auch er verlangte die Amneſtie für die Deportirten der 
Commune und den Schluß bildete eine Rede Heriſſon's vom Pariſer 
Vive la Répu- 
blique! vive Pamnéstie! auseinanderging. Die ſtark vertretene 
Poltzeimannſchaft bewies durchgängig großen Tact und eine Höflichkeit, 
die ſie nicht immer bewieſen hat. — Es ſteht jetzt feſt, daß der Senat 


das Budget nicht vor Ende Februar annehmen wird. Der neue Be: 


ſchweigender modus vivendi mit Italien ohne gegenfeitige Zu⸗ richterſtatter Varroy hat erklärt, daß er nicht in der Lage fein wird, 
geſtändniſſe ſich entwickeln follte, fo wird dies wahrſcheinlich erſt nach ſeinen Bericht vor Mittwoch oder Donnerstag zu liefern, da die 


längerer Zeit erfolgen. Vorläufig wird es höͤchſtens eine Milderung 
der vaticaniſchen Gefangenſchaft geben; ein ploͤtzliches Aufhören der⸗ 
ſelben würde den Papſt bei den ausländiſchen Katholiken compromittiren 
und iſt daher auch nicht ſo bald zu erwarten. 

Nom, 23. Febr. [Leo XIII.] Der „K. 3.“ ſchreibt man: 
Die Fluth der Tagesereigniſſe verläuft ſich gemach und die geringere 
Wichtigkeit der Begebniſſe geſtattet, die lakonſſche Kürze des Telegraphen 
mit etwas umſtändlicherer Berichterſtattung abwechſeln zu laſſen. Natür⸗ 
lich iſt hier der neue Papſt noch immer viel intereſſanter, als die be⸗ 
reits alten Miniſter. Das Bild Leo's XIII. hängt in allen moͤg⸗ 
lichen Größen in jedem Schaufenſter, das nicht gerade die Schätze von 
Wurſt⸗ oder Delicateſſenläden ausgeſtellt zeigt, ohne aber aus dem 
Abſatz das ungleich ſympathiſchere Bildniß Pius IX. zu verdrängen, 
von dem der Nachfolger gewiſſermaßen nur die ausgetrocknete Mumie 
zu ſein ſcheint. Von dem Schrecken, den das energiſche Auftreten des 
neuen Oberhauptes im Vatican erregt hat, iſt bereits telegraphiſch dle 
Rede geweſen. Jetzt hat ſich die erſte Aufregung ſchon ſoweit gelegt, 
daß man ſich dort ſchmeichelt, der Perſonalveränderungen werden ſo 
gar viele nicht fein. Die einzige derſelben, die ſich bis jetzt beſtätigt, 
iſt die Entlaſſung des päpſtlichen Stallmeiſters, des Marcheſe Ser⸗ 
luppi. Dieſelbe hat Leo aber bereits verfügt, als er noch Camer⸗ 
lengo war und bei Aufnahme des Inventars der apoſtoliſchen Paläfte 
entdeckte, daß der beſagte Stallmeiſter nicht einmal die Zahl der ihm 
anvertrauten Pferde anzugeben wußte. Das war indeß nur der An⸗ 
laß der Maßregel, deren eigentliches Motiv in dem Umſtande lag, daß 
der Marcheſe fein Amt gar nicht von Rechts wegen bekleidete, ſondern 
an Stelle einer anderen Perſon, die wegen des an ihr haftenden Ge⸗ 
ruches des Liberalismus aus den Ställen des Papſtes entfernt worden 
war. Einige Poften, die nicht unwichtig find wegen der perſoͤnlichen Be: 
ziehungen, in die ſie ihre Inhaber mit dem Papſte ſtellen, bleiben jeden⸗ 


reactionären Mitglieder der Budgetcommiſſton nach wie vor die Be⸗ 
rathung auf jede Art zu hindern ſuchen. Der üble Wille der Rechten 
giebt ſich übrigens nicht blos hierin kund. Die Commiſſion für das 
Belagerungszuſtandsgeſetz will entſchieden der Regierung und der 
Kammer kein Zugeſtändniß machen, ſie will das Geſetz nicht an⸗ 
nehmen, und nicht anders ſteht es mit dem Colportagegeſetz, welches 
in der heutigen Sitzung des Senats zur Berathung kommt. Buffet 
und Genoſſen machen die größten Anſtrengungen, daſſelbe zu 
Falle zu bringen, bis zu dieſem Augenblick indeß glaubt man nicht an 
ihrem Erfolg. Die Kammer hat heute einſtimmig ein neues proviſo⸗ 
riſches Zwölftel für die Ausgaben des Monats März bewilligt. Unter 
den Deputlrten herrſcht große Erbitterung gegen die Führer der reactio⸗ 
nairen Oppoſition im Senat, und man geht wieder mit dem Gedanken 
um, de Broglie und de Fourtou in Anklagezuſtand zu verſetzen; nicht 


Um 1 Uhr Nachmittags begann die Ceremonie mit der Ent: |fi 


hier aufhielt, wollte geſtern früh nach Deutſchland abreiſen. Et 
wohnte im zweiten Stock des Hotels und während er ſelbſt die Treppe 
hinabſtieg, benutzte feine Gemahlin den großen Ascenſeur, um ſich ins 
Erdgeſchoß zu begeben. 


Beamte, welcher den Apparat zu leiten hat, befanden. Kaum hatte 
der letztere das Zeichen zum Herablaſſen gegeben, als ſich der obere 
Theil der Maſchine, der erwähnte Salon, von dem Pumpenſtock, wel⸗ 
cher ihn in Bewegung ſetzt, loͤſte und durch die Wucht der Gegen⸗ 
gewichte in die Höhe gezogen wurde. Er ſtieg mit furchtbarer 
Schnelligkeit bis zum fünften Stockwerk und ſchlug gegen den Plafond 
an. Die Ketten der Gegengewichte zerriſſen und nun fiel der ganze 
Kaſten ins Erdgeſchoß hinunter. Auf den Lärm eilten die Beamten 
des Hotels und viele Reiſende herbei, unter ihnen der Baron v. Schack, 
der gerade am Fuße der Treppe anlangte. 
Salons fand man drei Leichen. Der Baron verletzte 
heblich, indem er den Leichnam feiner Frau hervorzog. 


Amerika. 


St. Louis, 1. Febr. [Zur Silberbill] ſchreibt man den 
„H. N.“: Der ſchon im Laufe der letzten Woche vom Senat angenom⸗ 
mene Beihluß*), daß auch die Bundesſchuld in Silber bezahlt werden 
dürfe, iſt in der erſten Sitzung dieſer Woche auch vom Repräſentanten⸗ 


hauſe und zwar mit großer Mehrheit angenommen. Ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß hat keine Geſetzeskraft, ſondern iſt nur eine Art von politiſchem 
Glaubensbekenntniß, dem man entnehmen kann, woher der Wind 
bläſt. Er bläſt aus einem boͤſen Wetterloch; aus den Sümpfen, die 
wir während des letzten Rebellionskrieges aufgewühlt haben; aus dem 
Süden, wo man die Union haßt, und aus dem Weſten, wo man faſt 
ebenſo ruchlos wie unwiſſend iſt. Im Oſten find fie dünn gefäet, die 
den Silberſchwindlern helfen — der alte fanatiſche Wendell Philipps, 
der all' fein Leblang nur in Parodoren geathmet hat, und der Erz⸗ 
demagoge Ben Butler, für den jetzt die Zeit gekommen zu ſein ſcheint, 
um aus den Silberlöffeln, die er in New⸗ Orleans geſtohlen haben 
ſoll, Silberdollars prägen zu laſſen und damit Goldbonds aufzukaufen. 
Im Ganzen find die Yankees — die Bewohner der Neu⸗England⸗ 
aaten — und die Deutſchen nahezu überall in der Union ehr⸗ 
liche Hartgeldleute; die Silberleute ſagen, weil ſie die Gläubiger 
ſind. Bei dieſen Leuten ſteht Gläubiger ſein dicht neben dem 
Wucherer und Verbrecher ſein; der ſäumige Schuldner dagegen iſt das 
Opferlamm, — der Bankerottirer, gleichviel ungefähr ob der ehrlich oder 
der ſpitzbübiſche, iſt der durch ſein Märtyrerthum gewitzigte, wohl⸗ 
berathene Finanzmann. Man ſieht, wir find auf dem nächſten Wege 
zu den Koburger rothbäckigen Sechſern. 

Daß ſich ein Volk ohne alle greifbare Veranlaſſung, geſchweige 
denn daß dazu eine Nothwendigkeit vorhanden wäre, um ſeinen Credit 
und guten Namen bringt, wie dies eben die Vereinigten Staaten zu 
thun im Begriff ſtehen, iſt eines von den Räthſeln, das ſich das Aus⸗ 
land kaum zurechtlegen kann. 


wickelter Probleme; man läßt ſie lieber anſchwellen, bis ſie berſten oder 
eine hochgradig leidenſchaftliche Faſſung angenommen haben. Dann 
verſteht man ſich entweder zu einem faulen Vergleich, durch den die 
Schwierigkeiten ins weite Feld hinausgeſchoben werden, oder man 
ſchlägt mit Fäuſten drein und läßt zwei chaotiſche Scherbenberge als 
Lo ſung zurück. i 

Die jetzige Tendenz des amerikaniſchen Volkes, ſich feiner Schulden 
durch minderwerthiges und am Ende gar durch Scheingeld zu ent⸗ 
ledigen, entſpringt theils politiſchen Gründen, nämlich einem lebendigen 
Haß der Südländer gegen die Union und gegen ihre Finanzkraft, 
welcher fie am Ende erlegen find, und anderentheils dem individuellen 
Bankerott zahlloſer — der großen Mehrheit aller — Geſchäftsleute, 
Fabrikanten und Grundbeſitzer im Weſten, die ſich hinter dem allge⸗ 
meinen Bankerott der Städte, der Counties, der Staaten und des 
Bundes verſchanzen möchten. Der oben erwähnte Beſchluß beider 
Häuſer des Congreſſes erklärt es für ehrenvoll, eine Schuld von 
100 Cts. mit 90 Ets. auszugleichen, erklärt, es ſei kein Vertrauens⸗ 
bruch, den Gläubiger — dieſen „coupegorge oder Coupon⸗ 
abſchneider“ — zu zwingen, flatt eines Gold⸗Dollars, der 100 Ets. 
werth 15 einen Silber⸗Dollar anzunehmen, der nur 90 Cts. 
werth iſt. 

Wir ſtehen hier vor abſolut willkürlicher Auslegung Dritten gegen⸗ 
über übernommener Verpflichtungen. Ebenſowenig wie man einſehen 
konnte, warum ſich Congreßmitglieder vor einigen Jahren am Schluß 


Der Ascenſeur bildet einen kleinen Salon, 
in dem ſich außer der Dame noch ein Inſpector des Hotels und der 


In den Trümmern des 
ſich ſelbſt er⸗ 


Hier wollen's die meiſten Leute nicht 
löfen! man geht hier nicht gern an die Erklärung ſchwieriger und ver⸗ 


der Sitzung 5000 Doll. per Mann in die Taſchen votirten und nicht 


10,000 Doll., ebenſowenig läßt ſich heute einſehen, warum der Con⸗ 
greß nicht lederne Denkmünzen fabriciren läßt, und warum er damit 
nicht feine Goldbonds einlöͤſt. Die für den Silberdollar angeführten 
Scheingründe rechtfertigen den obigen Beſchluß doch nur in den Augen 
der weſllichen Bankerottirer und der politiſchen Todfeinde der Union; 
rechtfertigen ihn, wo er keiner Rechtfertigung bedarf, wo er als ein 
boshafter und ſtupider Gewaltſtreich beabſichtigt iſt. In den Augen 
beſonnener und rechtſchaffener Menſchen iſt der Silberdollar, ein Werth 
von 90 bis 92 Cents, zur Zahlung einer Schuld von 100 Cents 
nicht mehr gerechtfertigt, als ein Fetzen Papier, auf dem gedruckt ſteht, 
daß er ein Dollar ſei, wenn die Staatsgewalt, die ihn drucken läßt, 
ihn nicht mit Gold einlöſt. i 

Wir ſind auf dem Weg zu dieſem Ziel. Ob wir's erreichen, iſt 
jedoch noch immer nicht ſicher, trotzdem in dieſem Augenblick die Hälfte 
der Nation — davon bin ich ſeſt überzeugt — ohne jeden Gewiſſens⸗ 
ferupel einen Schwamm nähme und die ganze Bundesſchuld, ſomit 
alle Schulden der Einzelſtaaten, der Städte und Counties auswiſchte. 


Ich gehe keine Straße entlang, fahre in keinem öffentlichen Fuhrwerk, 


auf keiner Eiſenbahn und auf keinem Dampfboot, ohne daß mir 
Leute begegnen, die in der einen oder anderen Form den allgemeinen 
Bankerott predigen. Die allgemeinſte Form, in welcher dieſes ge⸗ 
ſchieht, At die, daß man fagt, die Bundesgläubiger hätten fo wenig 
für die Bundesobligationen bezahlt und viele Jahre lang fo hohe 
Zinſen dafür erhalten, daß ſie längſt für ihre Forderung befriedigt 


als ob die Mehrheit erwartete, daß ein ſolcher Prozeß vor dem Senat ſeien. Die Vertheidiger dieſer ſchändlichen Theorie find vor etwa 


gelingen konnte, ſondern weil fie eine Gelegenheit ſucht, die Intriguen 
der Maimänner vor der Öffentlichen Meinung zu enthüllen. Die par⸗ 
lamentariſche Situation iſt, wie man ſieht, nicht eben die beſte. Aber 
freilich iſt die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt und des Publikums 
ſo ausſchließlich auf die ſo ungleich wichtigere und bedenkliche orienta⸗ 
liſche Frage gerichtet, daß man ſich wenig um die Zänkereien in Ver⸗ 
ſailles bekümmert. — Heute iſt hierſelbſt der General Duvleſſts ge: 
ſtorben. Er war vor fünf Tagen im Boulogner Gehölz vom Pferde 
geſtürzt und hatte ſeitdem die Beſinnung nicht wieder erlangt, der 
General zählte 56 Jahre; er befehligte eine Diviſion des 4. Armee⸗ 
Corps und galt für einen tüchtigen Offizier. Sein älterer Sohn iſt 
Marineoffizier und verweilt augenblicklich in den chineſiſchen Ge: 
wäſſern, der zweite Sohn, Attaché bei der Botſchaft in Berlin, 
iſt vor zwei Tagen am Sterbelager des Vaters angekommen. — 
Ganz Paris wurde geſtern durch die Nachricht von einem ſchrecklichen 


falls in den alten Händen, wie der des Haus meiſters Spagna oder viel⸗ Unglücksfall, der ſich im Grand Hotel zugetragen, erſchüttert. Der 


fünfzehn bis ſechszehn Jahren auch einmal Bundesgläubiger geweſen. 
Damals ſahen ſie die Sache mit ganz anderen Augen an. Während 
des Rebelllonsktieges wurde ein rieſiges Wuchergeſchäft mit ſogen. 
Vouchers, von Bundes⸗Commiſſarien und Quartiermeiſtern ausgeſtellten 
Quittungen über für die Armee gemachte Lieferungen, getrieben. Man 
nahm dem Bauern ſein Futter oder ſeine Beſpannung weg und der 
commandirende Offizier gab dafür feine Quittung. Sobald dieſe vom 
Quartiermeiſter anerkannt war, follte fie an irgend einer Bundeskaſſe 
ausgezahlt werden. Es war oft weit dahin, oft war kein Geld in 
der Kaſſe — da kamen die Wucherer — Offiziere, Zahlmeiſter, Juden, 
*) Der Beſchluß lautet alſo: „Es wird biemit durch den Senat unter Zu ⸗ 
ſtimmung des Repräjentantenhaufes beſchloſſen, daß alle Bundes⸗ 
obligationen, die ſeit dem Jahre 1870 ausgegeben worden find, mit 
Silberdollars von amerilaniſcher Prägung, die 485 Gran fein Silber 
enthalten, zahlbar ſind, und daß es weder ein Bruch des öffentlichen 
Vertrauens, noch eine Mißachtung der Rechte der Bundesgläubiger iſt, 
wenn ihnen ſolche Silberdollars als Zahlung angeboten werden. 


gr 


* 


. Marketender, Quartiermeiſter ſelbſt, und kauften dleſe „Vouchers“ um 
le Hälfte, um ein Viertel, oft um zehn Procent ihres Werihes, und 
en fie ſich ſelbſtverſtändlich bis auf den letzten Cent an den Bun: 
en ausbezahlen. Damals hätte man dieſen Leuten kommen 
und ihnen fo viel anbieten ſollen, als fie für dieſe „Vouchers“ bezahlt 
ten] Sie hatten Zeter und Mord geſchrien. Heute iſt es etwas 
deres; da ſind Sie die Schuldner. „Reden Sie mir doch bei 
ſolchen Sachen nicht vom Gewiſſen“, fügte erſt geſtern ein Inflatloniſt 
zu mir. „Im Sommer ſchläft man auf der unbehaarten Seite des 
Büffelfells, im Winter dreht man es um und ſchläft auf der Pelzſeite“. 
Dies hat der Krieg aus unſerer öffentlichen Moral gemacht. Man 
Alt für altfränkiſch — old foggy — für ariſtokratiſch und von den 
ubabern unſerer Bundesobligationen beſtochen, wenn man ſich zu 
unſten ehrlicher Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten ausſpricht, und 
wan greift ſich — als fürchte man toll zu werden — an den Kopf 
und fragt ſich, welches Axiom der Sittlichkeit denn noch feſtſtehe, wenn 
es dieſes nicht iſt, daß man feine Verpflichtungen erfüllen und feine 
chulden bezahlen müſſe. Keines — es iſt Alles im Wanken, aber 
eh wird ſich unfehlbar Das jenige wleder feſiſtellen, ohne welches kein 
amt und keine gefitiete Geſellſchaft möglich iſt: Rechtsſinn und 
tgefühl. 
In 5 Republik leben iſt wahrlich das Hoͤchſte nicht. Die 
uptſache iſt, wer wir ſind, die wir in der Republik leben. Sind 
wir beſonnene und ehrliche Leute, ſo werden wir unſerm Staatsweſen 
chtung erwerben. Sind wir Abenteurer und leichtſinnige Bankerot⸗ 
ter, fo möchten wir aus allen Poren in die Welt hinauspoſaunen, daß 
wir der größten Republik der Welt angehören, — die Welt wird uns 
arum nicht um einen Deut höher achten. Vielleicht geringer. Doch 
darf man auch wieder nicht vergeſſen, daß es gewaltige Stürme und 
nicht ſanfte Winde find, welche die Eichen zwingen, ihre Wurzeln tief 
zu ſchlagen. Ueberlebt die Republik auch dieſen Sturm, wie ſie den 
Rebellionskrieg überlebte, ſo mögen ſich ihre Nerven mit denen der 
Üteflen Reiche der Welt meſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


DO Breslau, 28. Fehr. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung .] 
Der geſtrige Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerfität war wieder 
kebr zahlreich beſucht. In einem ebenſo durch feine Form, wie durch feinen 
Jabel anſprechenden, lehrreichen Vortrage ſchilderle Herr Realſchullebrer 

r. Schumann die neueſten Entdeckungen in Afrika. Bis in die neueſte 
Leit herein war das Junere Afrikas noch unerforſcht, nur die Küſtenländer 
diefeg rätbſelvollen Erdibeils waren uns bekannt. „Die großen Entdeckun⸗ 

en des centralen Afrika fallen faſt ausſchließlich in das neunzehnte Jahr⸗ 
dundert und mit bewundernswerthem Eifer traten alle Völker Europa's 
M Concurrenz, um die Hinderniſſe zu bekämpfen und zu beſeitigen, 
delche die erfolgreiche Erforſchung jo lange zur Unmoͤglichkeit machten. 
Um feinen Jubörern zu deranſchaulichen, welche ungeheuren Gebiete des 
kentralen Afrika durch die neueſten Entdeckungen um die Wiſſenſchaft 
ochverdienter, heldenmüthiger Männer erſchloſſen worden ſind, batte 
Vortragende von einigen Realſchülern große Karten anfertigen 

en, von denen uns die eine Afrika, ſoweit es bis zum Jahre 
1854 erforſcht war, überblicken ließ, die andere aber das Innere 
frikas nach den neueſten Entdeckungen. Eine dritte Karte aus dem Ho⸗ 
mann 'ſchen Atlas zeigte die fabelhaften Vorſtellungen, die man fi zu 
ufang des vorigen Jabrhunderts von dem Inneren Afrikas machte. Man 
nimmt mit gutem Grunde an, daß ſchon den Prieſtern zu Meros, der alten 
nigsſtadt in Ober⸗Egyplen, mehr als 1000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung 
die Beſchaffenbeit des Nilquellengebietes wohl bekannt war. Aber dieſe 
Kenntniß blieb, wie jo vieles Wiſſen, in den Tempeln der Egypter ver⸗ 
raben. In unſerem Jahrhundert rüſtete zuerſt Mehemed Ali, der Vice: 

Önig von Egypten, 1839 und 1841 zur Erforſchung der Nilguellen zwei 
rpeditionen aus, an denen ſich zwei Franzoſen und ein Deutſcher bethei⸗ 
14 Nach einer Reihe weiterer Unternehmungen kühner Reiſender folgte 
1847 —52 die Expedition von Dr. Krapff und Rebmann, welche die 
großen Schneeberge entdeckten und zwei große Seen im Weſten derſelben 
als die vermuthlichen Quellen des Nils bezeichneten, dann die Reiſen des 
großen Forſchers von der Decken, 1857 die Reiſen der Engländer Bur⸗ 

on und Speke, durch welche der Tanganjika⸗ und der 

vanza⸗See aufgefunden und erforſcht wurden. 1861 unternahm 
Sdbeke in Begleitung von Grant eine zweite Entdeckungsreiſe, auf 
welcher der Vieteria⸗Nyanza⸗See noch weiter erforſcht wurde. 
1864 entdeckte Baker den Albert⸗Nyanza⸗See und die Stelle, 
o der Nil in denſelben eintritt. Zu weiteren Erforſchungen er⸗ 
bein 1866 David Livingſtone auf dem Schauplatze, welcher auf das 

8 feſiſtellt, daß der Tanganjika zum Nilſpſtem nicht zu 
ählen ſei. Als die Nachrichten von Livingstone längere Zeit ausblieben, 
chickte der Herausgeber des New⸗Nork⸗ H erald den kühnen Reporter Stanley 
dach Afrika, um Nachforſchungen nach ihm zu halten. Stanley traf am 
S. October 1871 in Üjifi am Tanganjika ⸗See mit Livingſtone zu: 
lammen, unternahm mit ihm eine Expedition nach dem Norden des See's 
Und kehrte dann nach Haufe 112 15 während Livingſtone bei ſeinen wei⸗ 

en Forſchungen am 1. Mai 1873 dem Fieber und der Ruhr erliegt. 
ac einem Blid auf die . des deuiſchen Reiſenden Schwein: 
bar th. in dem Gebiete der Niam⸗Njam und der Monbuthu, ſowie auf 
05 Unternehmungen Gordon's, des Nachfolgers Baker's, kehrte der 
ortragende zu Stanley zurück, der auf einer zweiten Expedition, die 
dag don dem Lieutenant Cameron in Angriff genommene Erforſchung 

% Congo vollendet (1876 und 1877). Das Auditorium folgte den ſpan⸗ 
nenden Erzählungen des Vortragenden mit der größten Aufmerkſamkeit 
und ſprach ihm zuletzt durch rauſchenden Beifall ſeinen Dank aus. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Goleſtens vom 6. Februar ſprach der Vorſitzende Archivratb Profeſſor Dr. 
rünhagen über die letzte Sendung Robinſons nach Breslau, 
Ende Nuguſt 1741. Robinſon, der engliſche Geſandte bei Maria 
Gbereſa, batte in ſeinem Eifer eine Verſtändigung zwiſchen dieſer und ihrem 
Acgner zu Stande zu bringen ſich durch die ungünſtige Aufnabme, die er 
Nang Auguſt mit ſeinen Anerbietungen bei König Friedrich gefunden, 
Echt abſchrecken laſſen, nach feiner Rückkehr in Pre * auf weitere 
onceſſionen zu drängen, und da der Anmarſch des franzöſiſch⸗bairiſchen 
Heeres die Gefabr für die Königin ſehr drohend erſcheinen ließ, von dieſer 
wirklich ſoviel erzielt, daß fie fi, wenn auch mit größtem Widerſtreben, bes 
delt zeigte, ein anſehnliches Stück von Schleſien, begrenzt durch eine Linie 
on Greifenberg nach Adelnau im Poſenſchen gezogen, an Preußen abzu⸗ 
eten. Aber als er mit dieſem Angebot in Breslau erſchien, mochte ihn 
König Friedrich ger nicht einmal ſeden und berlangte feine baldige Rückreiſe, 
obne ihm zu berbehlen, daß fein Auſtreten bei feiner erſten Sendung ihn 
eradezu mißliebig gemacht habe. Es half ihm auch nichts, daß er ſich gegen 
odewils anheiſchig machte, auch eine anderweitige Begrenzung, Nieder⸗ 
lefiens in der A 


ehnung, wie es der König verlangte, bei dem öſterreich. 
oſe durchzuſetzen. Und ſelbſt als er, nach Preßburg zurückgekehrt, dieſes 
irklich erreichte und Niederſchleſien dis zur Neiſſe und Brinnig 


an 
Koma durch Lord Hyndford anbieten ließ gegen das 
ale der mit 10000 Hilfstruppen der Königin von Ungarn beizuſtehen, 
kallelte er abermals nichts als eine ſehr entſchiedene Zurüdveifung. Diejelbe 
Kn der Angie bin Ungarn unerwartet, die eigentlich darauf gerechnet hatte, 
winig Friedrich jetzt, wo man feine früheren Forderungen am Hans ge⸗ 
guten zu können, und in Ausſicht deſſen bereils dem Feldmarſchall 
eriüberg Inſtructionen zum Abſchluſſe eines eigentlichen Friedenstractates 
1 bellt hatte. Dieſe erſt iept aus dem Archive ans Licht gezogene Inſtrue⸗ 
2 * dann geheime Vollmachten zu noch weiteren Conceſſionen, und 
alte auch nur der engliſche Geſandte Lord Hyndford von dieſen gebeimen 
eitändnifien Kenntniß gebabt, er hätte dem Projecte vielleicht doch eine 
auf d Aufnahme verſchafft, wenn gleich der König auf die Bedingung, ganz 
ein Koi, oterteidife Seite binüberzutreten, wohl niemals eingegangen 

e. l 


Dreslau. In der Sthung der biflorifhen S i 
i ung der biſtoriſchen Section am 10. Januar 
Neuß Archivrath Proſeſſor Pr. Grünbagen über eine archivaliſche 
bon Hab Lon dan, eine Reise. welche urjpränglic zwar nur zum Zweg 
driſchen Studien unternommen, dem Vortragenden dann doch auch 
geboten hatte, ſich über die dortigen Archipverhältniſſe näher zu 
inem den: Auf eine kurze Schilderung der Hinreiſe und des Lebens in 
engliſchen Boarding⸗Houſe folgten Notizen über das Handſchriften⸗ 


Wanmebr brieflich dem 
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ſchen Gebirnaffect und könnten ſo jeder Zeit weiter um ſich greifen. Es gebe ſo⸗ 
nach Kranke, bei denen ein Sinn, andere, bei denen mehrere, wieder andere, 
bei denen alle Sinne in dieſer Weiſe affieirt, nicht mehr den normalen 
Dienſt leiſteten, und bei denen normale Empfindungen gar nicht zum Be⸗ 
wußtſein kämen. — Was den Naben dieſer Wahnvorſtellungen betreffe, 
ſo ſei hier zu conſtatiren, daß dieſelben niemals etwas abſolut Neues her⸗ 
vorbrächten, ſondern, wie die Phantaſie und der Traum, immer an ſchon 
dageweſene Wahrnehmungen und Vorſtellungen anknüpften, und daß, da 
keine Sinneswahrnehmung für uns verloren gehe, ſondern im Bewußtſein 
hafte und ſich hier eine und die andere nur mit geringerer Energie ſo zu 
ſagen breit mache, das Gehirn, das einem rieſigen Archive gleiche, in ſolchen 

allen gleichſam die entlegeneren Fächer ſich erſchließen laſſe. — Blutübers 

üllung und Blutmangel des Organismus, fieberhafte Zuſtände, eine über 
reizte Phantaſie, übermäßige Trauer ſeien die unmittelbaren Urſachen folder 
Rabat und Hallucinationen; den Dämonen, von welchen den Menſchen 

rüberer Zeiten der Geiſteskranke beſeſſen erſchien, hätte ein wiſſenſchaftlich 
denkendes Jahrbundert ihre Rollen abgenommen und mit mehr Recht die 
mit gleicher Gewalt wütbenden Leidenſchaften an ibre Stelle geſetzt. Wer 
wiſſe endlich nicht, daß die ſeelenzerſtörenden, e und narkoliſchen 
Genußmittel des Orients, wie Opium, indiſcher Hanf und Morphium, bereits 
ins Abendland eite 1 und der landesüblichen Alkoholver⸗ 
giftung ſich an die Seite zu ſtellen drohe. — Wehe dem, der ſich unterfängt, 
mit jenen Mitteln zu fpielen: fie ſind trügeriſch, und die einmal entfeſſelten 
Geiſter wird man nimmer los, — fo ſchloß der Vortragende mit dem Citat 
aus dem Zauberlehrling unter dem Beifall des zahlreicher als ſonſt ver⸗ 
ſammelten Publikumn mn. 

© Creuzburg, 26. Febr. [Zur Tageschronik.] Der von Herrn Bro: 

feſſor Dr. Palm ⸗ Breslau gehaltene fünfte ſ. g. Bethanienvortrag „über 
böfiſche Sitte im Mittelalter“, der mit gleichem Beifall wie der vorhergehende 
aufgenommen wurde, verbreitete ſich zuerſt über die irrthümliche, höchſt un⸗ 
günſtige Anſicht des Zeitalters der Aufklärung, ſowie des ebenſo unberech⸗ 
tigten, allzu günſtigen Urtheils der Romantik über das Mittelalter und deſſen 
Beſtrebungen; ſodann zu einer Seite jener merkwürdigen Zeit, den äußeren 
Umgangsformen der hoheren Geſellſchaft zur Zeit der Hohenſtaufen Stellung 
nehmend, gab der Vortragende die damaligen Bezeichnungen für unſer 
„Anſtand“ und „Betragen“ an, nannte die uns erhaltenen Quellen, aus 
welchen wir uns über hofiſche Sitte Rios können, und führte dann in 
einem von e Fleiße 17 enden Moſaikbilde die äußeren Lebensformen 
der mittelalterlichen Geſellſchaft in Deutſchland, oft unter Vergleichungen 
mit der franzöſiſchen Geſellſchaft, vor. Die Körperhaltung, die Vorſchriften 
für Haltung der Hände und Füße, für Geben, Stehen und Sitzen, das 
ehrende Aufſtehen vom Platze, die Formeln der Begrüßung, der ſ. g. Vor⸗ 
tritt, Empfang und Abſchied, Unterbaltung bei Tiſche, die Art des Eſſens 
und Trinkens bildeten die Hauptpunkte dieſer Auseinanderſetzung. Den 
Schluß bildete die Anführung zweier Zeugniſſe für den bereits drohenden 
Verfall der guten Sitte, des einen in Ulrichs von Lichtenſtein „Frauenbuch“, 
des anderen in Meier Helmbrehts 1 Stellen, ſowie eine kurze Be⸗ 
trachtung über den Vergeiſtigungsproceß, den die heutigen Anſtandsformen 
bei der fast abſoluten Freiheit des geſellſchaftlichen Verkehrs durchmachen, in⸗ 
ſofern nämlich, als dieſelben beute zu wirklichen Zeichen der perfönlichen 
Achtung zu werden beginnen. 


\ Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg i. E., 27. Febr. Anläßlich der für morgen auf 
die Tagesordnung des Reichstages geſetzten Interpellation des Abg. 
Winterer, betreffend die Verweigerung der Erlaubniß zum Erſcheinen 
des Blattes „Der Elſäſſer“, weiſt die „Straßburger Zeitung“ darauf 
hin, daß die betreffende Genehmigung deshalb nicht ertheilt worden 
jet, weil durch die Veroffentlichung des Programms des projectirten 
Blattes in mehreren franzoͤſiſchen Journalen zweifellos dargethan wor⸗ 
den ſei, daß es ſich hierbei um Uebertragung der franzöſiſchen katho⸗ 
liſch⸗ſoclaliſtiſchen Bewegungen auf das Reichsland gehandelt habe. 

Wien, 27. Febr. Nach Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus 
Bukareſt hätten die Türken die Sulina⸗Mündung geräumt und die 
Ruſſen dieſelbe beſetzt. — Aus Athen wird derſelben Correſpondenz 
von officieller Seite berichtet, daß die in den inſurgirten türkiſchen 
Grenzprovinzen täglich zunehmenden Greuelthaten türkiſcher irregulärer 
Truppen die Bemühungen der griechiſchen Regierung, eine mäßigende 
Haltung zu bewahren, erſchweren und daß ſelbſt die militäriſche Dis⸗ 
ciplin darunter zu leiden beginne. Von dem an der Grenze von 
Epirus echelonirten Jägerbataillon deſertirten 200 Mann unter Führung 
des Lieutenants Bairektari und überſchritten die Grenze. Der Com⸗ 
mandant der Truppen, Sapunzakis, wurde deshalb abberufen und der 
Commandeur des betreffenden Bataillons, Oberſtlieutenant Douglis, 
zur Dispoſition geſtellt. Lieutenant Bairektari wurde in den Armee⸗ 
liſten geſtrichen; der Präfect von Akarnanlen wurde abgeſetzt. Die auf 
der Grenzlinie echelonirten Grenzbataillone wurden in Domnitza und 
Agrimion internirt und der Reſt der an der Grenze ſtationirten Trup⸗ 
pen nach Carauavara und Vonitza zurückbeordert. 

Haag, 27. Febr. Die Regierung hat den Kammern einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorgelegt, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 44 
Miltonen Gulden zu 4 pCt., rückzahlbar in 56 Jahren al pari. 
Dieſelbe ſoll zur Deckung des Deficitd und zur Ausführung öffentlicher 
Bauten verwandt werden. Behufs der Zahlung der Zinſen und der 
„ ſoll die Erbſchafts⸗Steuer um 2% Millionen erhöht 
werden. 

London, 27. Febr. Muſurus Paſcha hatte eine lange Unter⸗ 
redung mit Derby. Heute Morgen fand ein Miniſterrath ſtatt. 

Malta, 27. Febr. Das engliſche Geſchwader unter Lord John 
Hay, beſtehend aus den Schiffen „Minotaur“, „Black prince“, „De⸗ 
fence“, „Shannon“, „Foxhound“ und „Wye“, it von Gibraltar hier 
eingetroffen. — Die „Coquette“ iſt nach der Beſikabal abgegangen. 
Der „Helicon“ und der „Bittern“ werden demnächſt dorthin gehen. 

Petersburg, 27. Februar. Die „Agence Ruſſe“ ſagt, die jüngſt 
von Londoner Blättern publicirten Mittheilungen über die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen wären vielfach ganz unrichtig. So habe Ruß⸗ 
land unter Anderem z. B. niemals die Ausweiſung der muſelmänniſchen 
Einwohner aus Bulgarien verlangt, ſondern nur die Abberufung der 
türkiſchen Beamten und Truppen. Auch die Angaben bezüglich der 
Dardanellenfrage ſeien unrichtig. Dieſe Frage bleibe der europäiſchen 
Entſcheidung vorbehalten. — Der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff be⸗ 
findet ſich heute beſſer. a 

Petersburg, 27. Februar. Officiell vom Kaukaſus wird vom 
26. Februar gemeldet: Am 22. Februar, Morgens 11 Uhr, er⸗ 
folgte die endgiltige Räumung Erzerums und die Beſetzung durch ruſ⸗ 
ſiſche Truppen. Die Bevölkerung war vollſtändig ruhig. y 

In der Stadt blieben nur kürkiſche Commandos bei den Lager: 
vortäthen, bis dieſelben gemäß der Friedensbedingung den Ruſſen aus⸗ 
geliefert werden. A 

Waſhington, 27. Febr. Aus gut unterrichteter Duelle verlautet,. 
Hayes werde, wenn er die Silberbill nicht mit dem Veto belege, eine 
Approbation mit der Botſchaft an den Congreß begleiten, welche die 
ergänzende Geſetzgebung anempfehle. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 27. Febr. Ruſſiſche Offiziere und Soldaten 
dürfen ohne Erlaubniß des Hauptquartiers Konſtantinopels bei Todes⸗ 
ſtrafe nicht betreten. Die türkiſchen Kaſernen in der Nähe Konſtanti⸗ 
nopels werden zur Aufnahme ruſſiſcher Kranken eingerichtet. 


A Kahn, 27. Februar. [Taubenmarkt.] Der hieſige welt: 


berühmte Taubenmarkt am heutigen Tage war reichlich beſucht, etwa 3000 
Paar Tauben aus allen Weltgegenden waren aufgeſtellt, ganz beſonders 
zog ein Herr Heinicke aus Breslau die Aufmerkſamkeit auf ſich, weil 
dieſer nicht allein die ſeltenſten Sorten, z. B. Carriers, Franzoſen, 
Egypter u. ſ. w., zum Preiſe bis zu 140 Mark aufſtellte und ver⸗ 
kaufte, ſondern auch die nur allein hier vorkommenden Sorten aus 
Böhmen und der hieſigen Umgegend auszuſuchen verſtand. 


X. Neumarkt, 27. Febr. [Tageshronit.] Geſtern gaſtirte bei der 
C. Hoffmann ſchen Theater⸗Geſellſchaft der Ober⸗Regiſſeur des Stadt: und 
Thaliathegters zu Breslau, Herr Smick, mit großem Beifall im „Hypochon⸗ 
der“. — In der letzten Gewerbevereins-Berſammlung gelangte der Eugen 
Richter'ſche Vortrag über Socialdemokratie zur Erörterung. Herr Bürger: 
meiſter Bobertag ſchenkte der Bibliothek zwei Broſchüren über die Beſtre⸗ 
dungen der Socialdemokratie. — Die Bürger⸗Reſſource ſchloß ihre Winter 
Vergnügungen mit einer Vorſtellung der B. Reche'ſchen Luſtſpiele „Stief⸗ 
mutter oder Frau“ und „Der Vetter aus Amerika“, ehrte auch den Ber: 
faſſer von der Bühne berab durch Ueberreichung eines ſehr ſchönen be⸗ 
Aalen 5 welches Namens der Geſellſchaft die Darſteller ihm 

erreichten. 


2 —r. Brieg, 26. Februar. [Abiturienten⸗Examen. — Kreis⸗ 
angelegenheiten. — Gewerbeverein] Am 21. und 22. d. fand 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt aus 
Breslau am biefigen Gymnaſium das erſte diesjährige Abiturienten⸗Examen 
ſtatt. Von den zehn Ober⸗Primanern, welche ſich der Prüfung unterzogen 
hatten, beſtanden 8, darunter zwei, Kriſch von bier und Wohlfahrt aus 
Tſchöplowitz, unter Dispens von der mündlichen Prüfung, — Dem Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Kreiscommunal-⸗Angelegenheiten 
pro 1877 entnehmen wir, daß im vorigen Jahre der Kreistag in ſechs 
Sitzungen 30 Vorlagen erledigte, während der Kreisausſchuß 19 öffentliche 
Sitzungen abbielt, in welchen 112 Verwallungsſtreit⸗ und Beſchlußſachen 
(86 Streitſachen) und 147 Vorlagen in allgemeinen Verwaltungsſachen er⸗ 
ledigt wurden. In den 19 ländlichen Standesamtsbezirken des Kreiſes ge⸗ 
langten im 5 5555 1876 zur Anmeldung 1457 Geburten und 925 Sterbe⸗ 
fälle, Eheſchlie 95 fanden 261 ſtatt. Das Capitalvermögen des Kreiſes 
betrug 1875: 138,069 Mark (darunter Darlehnsforderungen an Angehörige 
der Reſerve und Landwehr 22,869 Marl). Im Jahre 1876 vermehrte ſich 
daſſelbe um 1928 Mark. In der letzten Sißung des Gewerbevereins hielt 
Gewerbeſchullehrer Dr. Wershopen einen intereſſanten Vortrag über „die 
Miſſiſſippi⸗Compagnie, eine Gründung des vorigen Jahrhunderts“. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde u. A. die Frag erörtert, in wie weit die Spülwaäſſer 
der Zuckerfabrik Neugebauer u. Comp. eine geſundbeitsgefährliche Verun⸗ 
reinigung des Brieger Waſſerleitungswaſſers bewirkten. Seitens der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerwerks⸗Deputation ſind bereits die geeigneten Schritte zur An⸗ 
ſtellung einer gründlichen Unterſuchung gethan worden. 


Creuzburg, im Februar. [Vierter Bethanienvortrag.] „Ueber 
Sinnesdelirien“ — fo lautete das Thema, das Sanitätsratb Dr. Brückner, 
der Director der hieſigen Provinzial⸗Irrenanſtalt, zu entwickeln übernommen 
batte. — Das Intereſſe von Familien, Communen und Provinzialverbänden 
und die Opferfteudigkeit derſelben, die ſich in der Fürforge um die jenigen, 
die wir geiſteskrank nennen, in unſerem jo humanen Jahrhundert bethätige, 
ſeien groß und anerkennenswerth: beſſer jedoch ſtände es um jene Armen, 
wenn jeder einzelne unter uns die leider nur zu oft auftretenden Vorurtheile 
gegen die Geiſteskranken aufgeben, feine Irrthümer auf dieſem Gebiete ab: 
ihuen und ſeiner barbariſchen Zeitepochen entlehnten Mißachtung gegen den 
geiſtig verſtümmelten entſagen möchte! Es fällt vielen leider ſo ſchwer ein⸗ 
zuſehen, daß wir in jenen wirklich Kranke vor uns baben, und zwar ſolche, 
deren Gehirn denſelben Krankbeitsgeſetzen unterworfen ſei, wie andere 
Functionen und Theile unſeres Organismus. Und doch gebe es keine 
weiten Grenzgebiete, keine breite Scheidewand, dieſſeits welcher die Geiſtesgeſund⸗ 
eit wohne, und jenſeits welcher die Krankbeit des Gehirns drohe. Wir 
wüßten ja, wie im Alltagsleben ein berabfallender Dachziegel, ein unfrei⸗ 
williger Sprung ins kalte Waſſer, ein übermädliger Schreck ſofort arge 
Schädigungen unferer Gehirnfunctionen herbeiführen könnten. Auf dieſen 
Grenzgebieten gedachte nun der Redner länger zu verweilen und die hierher 
gehörigen ſogenannten Sinnestäuſchungen oder Sinnesdelirien des Näheren 
zu erklären. — Die Aufmerkſamkeit der Zubörer folgte dem Vortragenden 
durch jene ſpannenden Aus einanderſetzungen der Sinneswahrnehmungen 
und desjenigen Proceſſes, mittels deſſen dieſe Wahrnehmungen zu unſerem 
Bewußtſein kommen. Der Redner gedachte der als Leiter unſerer Sinnes⸗ 
wahrnehmungen ſungirenden Nerven unſeres Rückenmarcks und unſeres 
Gehirns und machte darauf aufmerkſam, wie wir die Eindrücke der ſinnlich 
wahrgenommenen Gegenſtände, z. B. die Eindrücke des Tönens, des Leuchtens 
in der Sprache als Eigenſchaften dieſer Gegenſtände bezeichnen, und wie der 
Menſch eigentlich ſechs in verſchiedenen Functionen thätige ſog. Sinne habe, 
thaſſächlich aber nur über fünf gebiete, weil die Empfindungen der Temperatur: 
verhältniſſe und die der Widerſtandsfäbigkeit der Körper nur einem, dem 
Taſt⸗ oder Gefühlsſinn, zugewieſen ſeien. Nun würden die Nerven des 
einer camera obscura gleichenden Auges durch Lichteindrücke afficirt, im 
Ohre oder vielmehr im ſog. Labyrinth ſchlügen feine durch die Luftwellen 
in Schwingung verſetzten Waſſerkörperchen an die Gehörſtränge, die nach 
dem Gehirn führten, und würden ſolcher Art die Waſſexwellen in Ton: 
wellen umgeſetzt, die Naſe mit ihren Riechwerlzeugen, die Zunge mit ihren 
warzenäbnlichen mit Geſchmack begabten Gebilden, die äußere Haut mit 
ihren Wärzchen, den ſogen. Taſtkörperchen — alle dieſe Sinne würden durch 
äußere . Eindrücke in einen gewiſſen Reizzuſtand verſetzt und 
meldeten nun einem Telegraphenapparat ähnlich dieſe Eindrücke nach dem 
Mittelgehirn und den ſogen. Ganglienzellen hin, wo ſie in Empfindungen 
umgeſetzt, als Anſchauungen und Vorſtellungen in unſer Bewußtſein treten. 

ie dies im Gehirn vor fi gebe, ſei ein abſolutes Raäthſel: entſchieden 
wahr ki jedoch, daß je ausgebildeter die Gebirnmaſſe eines Individuums 
ſei, deſto gewaltiger auch die geiſtige Kraft eines ſolchen ſich äußere. Die 
Nerbenfafern, mit kryſtallheller Flüſſigkeit erfüllt, — ihre Zahl, ihre un end⸗ 
liche Winzigkeit, die ähnlichen Eigenſchaften der Ganglien wußte der Redner 
wie alles Andere mit unübertrefflicher Durchſichtigkeit vorzuführen. — Noch⸗ 
mals die e Maſchinerie der Sinneswahrnebmungen berührend 
erklärte der Vortragende den Begriff der „ſpecifiſchen Energie“ der Nerven, 
d. h. die denſelben eigene Fähigkeit gewiſſe Empfindungen aufzunehmen 
und fortzuleiten, und bemerkte, daß es gar nicht fo unwahrſcheinlich fei, daß 
gewiſſe Sehnerven nur rothes, andere nur blaues Licht u. ſ. w. aufzu⸗ 
nehmen vermöchten, und daß eine ähnliche e auch bei den 
Hautkörperchen möglich ſei. Von der Schnelligkeit diefer Wahrnehmungen, 
der Darlegung des faſt a tempo erfolgenden äußern Reizes eines Nerbes 
und feined Anlangens im Gehirn, don der Klarſtellung des Geſetzes „der 
peripheriſchen Uebertragungen“, das namentlich bei Ampntirten ſich geltend 
mache, ging der Vortragende Über zu der Definition der normalen obiectiven 
Wahrnebmung als einer von mehreren Individuen zu gleicher Zeit mittels 
einer Sinnesthätigkeit gewonnenen und durch andere Sinnesthätiglkeiten 
z. B. den Taſtſinn controlirbaren Wahrnehmung, und zweitens der ſub⸗ 
lectiven Wahrnehmung oder der Sinnestäuſchung, der Sinnesdelirien, 
denen nicht äußere ſondern innere Reizungen der Sinneswerkzeuge oder des 
Gehirns ſelber zu Grunde liegen; endlich zur Definition der zwei Klaſſen 
dieſer ſubſectiven Wahrnehmungen, der Infionen, d. h. von äußeren 
Gegenſtänden hervorgerufenen, nur im Gehirn falſch gedeuteter Vorſtellungen, 
die gleichſam durch Leitungsſtörung oder durch Verſchulden des die Depeſche 
verſtümmelnden Telegraphiſten hervorgerufen würden, — und der Hallu⸗ 
einationen, die nur aus inneren Reizungen der Nerven, nicht der Außen⸗ 
welt entſtammenden Eindrücken zu erklären ſind. — Hatte der Vortragende 
bis dahin die Hörer gleichſam gezwungen ſelbſtthatig ibm zu folgen durch 
ſtreng berlaufende Schlußreihen, fo out jetzt eine mehr die Phantaſie 
mühelos unterhaltende Aufzäblung und Ausmalung einer Fülle von Bei⸗ 
ſpielen beider oben genannten Gattungen fubjectiver Wahrnehmungen, die 
der Redner der Optik, den Ueberlieferungen aus Mythologie, Literatur, 
Aran lab enen n nd ebend ende aber auch dem 4 und der 
Kranlenſtube entnahm und jo vor den Hörern entrollte. Alle dieſe Erſcheinungen 
ſeien leine ausgebildeten Geiſteskrankheiten, fie beruhten aber auf einem pathologi⸗ 


Das zweite Februar⸗Heft von „Unfere Zeit. Deutſche Revue der 
Ge enwart⸗ on J. A. Brockhaus) enthält: Eine Liebe Ferdinand 
Laſſalle 3. Von Rudolf v. Gotiſchall. — Zur inneren Geſchichte Schwedens 
bon 1862 bis 1877. II. — Die Afeitaforfhung der Gegenwart. Von Friedrich 
von Hellwald. II. — Adolphe Thiers. Ein biographiſcher Eſſay. II. — 


Chronik der Gegenwart: Muftlaliihe Revue. 


als beendet angeſehen werden, und da ber 
trotz der vielfachen Schwankungen im Grunde genommen doch keine bedeu⸗ 
tenderen Differenzen ergeben hat, fo bleibt auch die Beſorgniß vor eimaigen 
Unregelmäßigkeiten, die ſich bei der Abwickelung der Engagements er⸗ 
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berliner Börse vom 27. Februar 1878. 
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Berlin, 27. Febr. Bei Beginn des heutigen Geſchäſts trug die Börſe 
eine ziemlich feſte Phyſiognomie, wenigſtens blieb das Angebot ein ſehr ein: 
chränktes. Nach und nach aber ermattele die Halm; da die geſchäftliche 
Kanal ſich überhaupt nur in den denkbar engſten Grenzen bewegte. Es 
fehlt der Börſe gegenwärtig an jedweder Anregung, da die Ereigniſſe ſowobl 
auf dem politiſchen, wie auch auf dem finanziellen Gebiete vollſtandig zu 
agniren ſcheinen. Von den auswärtigen Börlenpläben meldete Wien eber 
eſte Notirungen, von London aber trafen ſchwächere Coursdepeſchen ein. 
ber auch in Betreff der inneren Verhältniſſe war der Bean Börſe eine 


abwartende Haltung gleichſam vorgeſchrieben. Die Ultimo⸗Regulirung darf 
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Posduschel... 4 0844 br Berlin-Görlitz . 0 — 41420 bz ſchleppendem Geſchäftsgange nur eine ſchwache Tendenz. Die Notirungen 
Proussischo . 4 | 95,50 ba Berlin-Hamburg, II — 1 [16310 d wichen indeß nur wenig von den geſtrigen Schlußcourſen ab, immerbin 1 „bez., per 
8 e ere %% f fi bon 8% [waren fie aber niedriger als dieſe. Ruſſiſche Weribe trugen zwar eine 85,7 65,2 M. bez. Gel. — Ltr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 
Schlesische . . 95% bs Böhm. Westbahn. 6 | — s | 1430 b etwas feſtere Phyſiognomie, wurden aber nur in geringen Beträgen gebans 61 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 25, N. bez., per 
Badische Präm,-Anl, 4 120,00 bz Breslau:Freib,, 2 1 83,50 bz delt. Sprocentige Staats⸗Anleihen per ultimo März 83%—834—83% Februar 25,2 M. bez., ver Februar⸗März 24.4 M. bez., per März⸗April — 
9 3% 11880 5% InurBodenbech.B | a | — 14 .| 16020. bis 83%. Ruſſiſche Noten 218%, per März 219—18%, per April M. bez., per April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per Sep⸗ 
Sache, Rente von 18763 7260 bc JGal.Carl-Ludw.B.| 7 — |4 102,10 bz 219%. Preußiſche und andere deutſche ‚Staats «Papiere unbe⸗ tember⸗October 26,4 M. Br. Gekünd. 600 Cir. Kündigungspreis 25,1 M. 
— Halle-Sorauub. 16 | 14 [1489 d lebt. Eiſenbahn⸗Prioritäten ſeſt, aber ebenfalls ſehr ſtill. Auf dem] Spiritus loco „ohne Faß“ 51,7 M. bez., per Februar 52—51 8 M. bez, 
> 4 11135 bı@ f i i N. 
F r Eiſenbabnactien⸗Markte konnten ſich die geſtrigen Notirungen nur ſchwach per Februar⸗März 52—51,8 M. bez., per April⸗Mai 52,6—52,7— 52,6 M. 
Brauuschw. Präm,-Anleihe 81,10 bz Kronpr. Rudolfb. 5 — 6 | 48.90 ba behaupten. Potsdamer, Stettiner und Halberſtäd er weichend. Leichte] bez., per Mai: Juni 52,7 —52,9—52,8 M. bez., per Juni⸗Jul! 538—9--8 
Oldenburger Loose 138,50 bz& n Bahnen meiſt unverändert, da der Verkehr in dieſen Wertben ſehr gering] M. bez., ver N 54,8 9—8 M. bez., per Auguſt⸗September 55,3 
Ducaton 950 H Poller 4185 0 Aagdeb. Haber 8 | = 4 1000 bre blieb. Bankactien fehr ſtill, Deutſche Bank anziehend, Braunſchweigiſche bis 6—3 M. dez. Gel. — Liter. Kündigungspreis — M. 
Boyer. 20,34 etbz Oest. Bkn. 170,25 br] Mafnz-Ludwigeh. 5 — 6 | 8200 ba Creditbant und Berliner Commerzbank beſſer. Spielhagen erhöhte die Notiz, 5 
Mapoleon 16,20 6 |do.Silbergd.181,00 bz Ne N 4 4 1,9925 b. Antwerpener Centralbank höher, Danziger Privatbank, Spritbank Wrede # Breslau, 28. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
FFF e een und Deutſche Handelsbank ließen in den Courſen nach. Induſtriepapiere Stimmung für Getreide matt, bei mäßigen Zufuhren Preiſe ſchwach preis 
Hypotheken-Certificate. do. B. 9% | — 3½ 11423 ba meiſt geſchäſtslos. Omnibus zog im Courfe an. Gementbau erhöhte die haltend. J ; : g 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 107,00 brB 9 St. E. 5K — j4 1440-39-9% bs Notiz. Leopoldsball und Eggeſtorf Salz beliebt und ſtark ſteigend. Ober: Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
ver .Fr. 8p. % 680 dag Hescsudb Tomb oe ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarf niedriger. Louiſe Tiefbau, Mechernicher beſſer. 18,00 — 19,30 — 20,80 Mark, gelber neuer 17,20 —18,30 bis 19,90 Mark, 
bestehe Hyp. Apt. 40% 9900 1 Ostpreuss, Südb. | O — 1 3830 bz Bergiſch⸗Märkiſches Bergwerk, Redenhütte und Rhein⸗Naſſauiſches Bergwerk] feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

"do, do. do. 5, 1100.50 bas Rechte. U- B. . % — |4 | 96.25 dx niedriger. Roggen, nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,10 — 13,30 bis 
Kündbr. Oent- Bod r. 4½ 0% % b [meichenberg-Pard.| 4% | — i Um 2% Uhr: Schwach. Credit 389, Lomb. 126, Franzoſen 439,50, Reichs⸗ 13,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 1 
. 10000 be 40. Lt. B. % gat, a" 4 4 [88.10 „e bang 155,80, Disconto⸗Comm. 117,25, Laurahülte 70,25, Kürten —, Ila⸗ Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 

re 4½ 99“ bz Rhein-Nahe-Bahn.| d — 1 60 bz liener 73,75, Oeſterr. Goldrente 62,40, do. Silberrente 56,70, do. Papierrente] weiße 15,40—16,40 Mark. 8 f 
“ak, H. d Pr. B̃d.-Ord-B.%W h — — e 3 N 52,60, Urg. Goldrente —, Sproc. Ruſſen 83,25, Köln⸗Mindener 91,25, Rhei⸗ Hafer ohne Frage, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10 —12,30— 18,00 bis 
— ur Sehatd-do.ls 109 le dee Btargnnd - Posener ah #4 | 101.50 stbzB niſche 105,50, Bergiſche 74,25, Rumänen 23,70. 2 Dart. AR 775 en en 

Anth Nord-G. C- 75 be hüringer Lit. — x RR ERDE en ais in feſter Ha 5 gr. 3,40—14, 5 
ls 3478 bg U Warschau-Wien, ‚| 85 | — [4 [160,40 B Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. Erbſen ſtärker auge e pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00— 17,00 Mark. 
»Romm, Hyp.-Briefe . . | 96.00 brd (W. T.⸗B.) Paris, 27. Februar, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Rente Bohnen ſchwach angeboten; pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 19,50 
‚Oo. Prim. Pt. . Em.|6 10700 b Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen, , —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 62, Türken 1865 —, —, Staatsbahn —, Mark. 

do, do. II. Em. 5 106 5 Berlin-Görlitzor..)0 = ge 300 b | Spanier exter. —, Neue Lavptiens—, —, Banqu. ottoman —, —, Italiener] Lupinen, feine Oualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 

de, e a 100.50 bz@ Rai 2 — A 20 bs 73, 67, Ruſſen de 1877 85, 06, öſterr. Goldrente 63, 31, ungar. Gold: bis 11,00 Mart, blaue 9,00—10,0— 10,40 Mark. 

Sat Brian Bü 30 9910 8 Hannover. . 0 = 3 2 128 eee M., 27. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß Ay a eee ee RER EN 

ji 41 Kohlfurt-Falkenb, — x 6 „M., al. . s ngebote 

Wr; ee rd. Plab: 5 3 Märkisch - Posener 3% | | | 75,60 520 Courſe.] Londoner Wechſel 20 392 Pariſer Wechſel 81, 13 iener Schlaglein Rn — . — 
"Bohlen. Bedener-iabr, — — 0 en n eee boechſel 170, 15. Vopmiſce Weitbahn 1487. Glifabetbahn 139 Calizier Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
88 892 Ostpr. Südbabn. .| 5 5 86.2 bias 205. Franzoſen“) 219. Lombarden“) 62%. Norbmweitbahn 91. Silber Schlag⸗Leinſaat . 26 80 OR 22 — 

Büdd, 5 5 103.00 8 Borten -. Ss — 5 106.20 2 9 —— 57. eue 5 %. ers a 1 5 S Re Winterraps 31 25 29 75 27 75 

do, 0. 4½%04½ 97, imer 0; 5 70 iener —. Ruſſiſche Bodencredit Ruſſen 1872 83%. eue ruſſiſche interrübſen 30 — 29 — 27 — 

F Weimer dera 0 Zn 110 bs Anleibe 8374. Amerikaner 1885 99 4. 1860er Leoſe 105%. 1864er a) San en me F 
Ausländische Fonds. are when FE I FE 260, 50. Ereditactien“) 194% Oeſterr. Nationalbank 680, 00 Darmſt. Leindotter 25 50 23 50 21 50 

Een eee Bank-Papiere, Bank 107%. Meininger Ban 74%. Heſſiſche Ludwigsbahn 82 Ungar. Raps kuchen ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,50 Marl. 
do. Gsldrente. Pe 62,60 ba Alg. Deut. Hand., dl % | — 4 [3200 6 Staatslooſe 150, 50. vo. Schatzanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 —9,20 Mark. | 
de, Papierrente . 44 ½ 53 bz AngloDeutscheßk.| 0 0% |4 | 30,00 B jungen, neue, 93%. do. Oſtbabn⸗Obligationen 63 Central⸗Pacific 100%, Kleeſamen in ruhiger Stimmung, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
do. Bier Präm.-Anl, 4.00 U Bor. Kassen-Ver./107eg | 8.180% 14,46 B Reiche baut 155%. Gilbercoupond —. Rudolfsbabnactien — Deutſche | 32—42—47—52 Mark, — weißer ſchwach angeboten, pr. 50 Kilogr. 40-48 
40. Lott.-Anl. v. 60. 5 106.90 B Berl, Handels-Ges.] 0 — 4 70,69 b 8 ' 
40. Gredit-Loöse . . r. 1297,00 B Erl. rd. u. Hie. B. 6% |6 14 | 8100 @ Reichsanleihe —. — Ziemlich ſeſt. bis 57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 
do, Ger Loose . . „ fr. 4640 bc UBraunschw. Rank.“ ? | — |4 | 80,75 @ Nach Schluß der Borſe. Ereduactien 194%, Franzoſen 218%, Galizien“ Thymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 
e eee eee —,oldrente —, ungar. Goldreute —, neueſte Rufen —. Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 29,00 
do. Bod.-Cred.Prabr s | 16,60 be Coburg. Ored-Bnk.| 4½ | 4 | 69,50 B ) ver medio reſp. per ultumo. Mark, Roggen fein 21. 22.25 Mark, Hausbacken 1 ‚7520,75 Mark, 
40. Gent.-Bod.-Cr.-Pfb.5 | — — Danziger Priv.-Bk.| 7 | — |4 10,0 etbz@ Hamburg, 27. Kebruar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 

keit. Pair. fl En! | 79.00 b.% [Darmst, gti ip , | — f [10125 d StPr. A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 62, Eredit⸗Actten 194%, C eng 

Fels. Liquid-Pfandor.|4, | 88,40 58 J Bentsche Ba. 6% 0 br öder Sonfe 106%, Franzoſen 549, Lombarden 158, Italien. Rente 735, Heu 2,502.80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 

Amerik. rück, p. 18816 101, 0 bz@ do. Beichsbank| 4½ | — 4½ 185.80 @ Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 123%, SLaurahütte 70, Commerzbank 99%, Roggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 

Bern mon e,, e, e e . , e 8 Ve 

She the ö & — ehe { mw Minden. Gi. Rhein. Eiſenb. do. 9 i 5 N 

FF ff Beobashtungen auf ber Länigt, Univerfitäts. 
3 Baab-Graser Aal 70.20 ba Gott. SENT. © 3% |# 10 8.0 . 15 1 ane a rer 1 und Sternwarte zu Breslau. 

Rumänische Anleihe. . ee g m 23-50 br au ermine ruhig. hagen loco ruhig, auf Termine feſt. AH 7 e 07 99 19 HT . ben ie FF 

, / . 7.2, | Door, 2 ube- |Xbends 10 Up.) Diorgens 6 upr. 

ng. 5% 8t.-Eienb. ö . 10 5 Die f : 71 : ; Luft wärme + 105 + 0% + 003 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Königsb.Ver.-Bnk.| 513 | 6 4 | 83,00 @ 212 Gd. Roggen per April⸗Mai 151 Br., 150 Gd., per Mai⸗Juni per Luſtdruck bei 00 33441] 394 80 39949 
Finnische r,-Lonse 37, 2 ndw.-B.Kwilecki, 8 — 5 6 10 \ 5 x 5 Y ill. 5 . r D 

Wu = 52 3 75 e mie er 30 53 H Ark @ 00 Kilo 151 Br 5 150 Gd Hafer ſtill r Gerſte flau. Rüböl matt, Dunſtdruck nase 2/08 1“ 87 1% 87 
Turken. 8 —Iaenburg, Bank| 6 = 60 b loco 73, per Mai per 200 Pfd. 71. — Spiritus fefter, pr. Februar —, Dunitiättigung - un 91 bt. 88 pGt 91 bet. 

Eisenbahn-Prlorltäts-Aotien, [Magdeburger do. “ 8% |106,00 be per März⸗April 42%, pr. April⸗Mal 43%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000. Liter Wind W N. 0 SW. I. SO. 3. 

e Al. . Stallg % 8 80 b, I han : 8% ! 13100 * 100 43%. Kaffee rubig, Umfas 3000 Sack. Petroleum matt, Standard ee Sr trübe. bedeckt. bededtt. 

n 1080 65 en 10 8 27 00 10 1 1 18 5 G u 2 ver Februar 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ Sei e ee ee 
do, Heso, Nordbahn. 5 1103,50 Oberlausitzer Bk. — 14 | 87, ecember 12, 5d. — Wetter: Regen. Febr. .] O.⸗P. 5 M. 52 Cm. U.⸗P. 
g au 08.10 a Set bat ul Dil ie Liverpool, 27. Februar, Bormittags. [Baumwolle.] V. bericht.) ieee e eee e eee 

0% 076, & . g ; ß— — —— ——ͤ — 
„ Bresiau Frelb Läl DEF ai] 0080. E r Bed. Cr Let 8° f 0 b. 14066 U. 9 17 Ballen. Ruhig. Tagesimport 16,000 35 davon Siteratiſche s 

do. Lit, 0. 4½ 94.50 ba Pr. Cent-Bod.-Ord.] 9½ | — 4 116.25 6 N . amerikaniſche. . 

40 40. Hd) 9260 dag sene, Bank. „..|8 2 f 11104008 Liverpool, 27. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.] * [Das Februar⸗Heft der illuſtr. Monatshefte für Jung und Alt 

Son remis ee “ Inne = 1 746 % umſaz 8000 Ballen, davon, für Speculation und Export 1000 Ballen. „Deuiſche Jugend,] herausgegeben von Julius 11 1 015 1 7 fünfte 

Osin- Minden III. it. A. 4, | 93,30 ba Weimar. Bank % — % 4060 @ Amerikaner und Surats %, D. billiger. leriſcher Leitung von Oscar Pletſch (Verlag von Alphons Dürr in Leipzig), 

4. 1 41490 can J Wiener Unions] Il — 4 1110,08 8 eb 27. Februar, on. 11 Han, 0 W. 40,60 55 . Be bringt 5 A be 1 diſcher erco . Jin l 

4% 4. . | 920 des und Termine jeit, per Srübiahr 10, d., 10, 80 Br. — Hafer per Früh- Eine Romfahrt von Wilh. Fiſcher, mit ergötzliche rationen von C. 

Aalle-Sorau-Guben . 4½ 10 l. 40 ba jabr 6, 60 Gd., 6, 65 Br. — Mais, Banat, per Frühjahr 7, 30 Gd., 7, 35 Klimſch; die weitere Folge der intereſſanten biſtoriſchen Erzählung von den 
„ Hannoygr-Altenbeken. 4] 06,25 0 In Liquidation, Br. Wetter: —. Thaten und Schickſalen des deutſchen Ordens in Preußen, bon Fedor von 
N en Ban ER Le 4 Paris, 27. Febr. Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen] Köppen, dem bekannten Bismarcbiographen, mit hiſtoriſch bedeutenden 
f / Ag ne 

x . 9 . ' er echsler-B.| — — tr. — — er ai⸗Augu . ehl ma . Dahn; DI r N AR 
e enn! De eee April 65, 25, pr. Mai⸗Juni 65, 75, pr. Mai⸗Aug. 66, 00. Nübol ſeſt, Habn 's, des trefflichen Ueberfegers der Eddalieder; ein originelles, außer⸗ 
de B. „„ 3½ — — 2 0h. Zchusteru. 7 | — fe. —— ver Februar 93, 25, per März 93, 50, per April 93, 75, per Mai⸗Auguſt ordentlich drolliges Natur⸗Märchen: Die Schneckenpoſt von Victor Blüthgen; 
do, 8 va Dar Moldauer Lda.-Bk.| 6 — ftr. 11 @ 92, 75. Spiritus feſt, per Februar 58, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 25. — in Anknüpfung an die Balderſage einen Artikel über die Miſtel, von dem 

. 3½ 850 b [Ostdeutsche Bank — — fe. — — Wetter: Schön. Naturforſcher Adolf Müller: ein luſtiges Spiel und Verſtandesübungen von 

S a ee eee e eee Paris, 27. Febr, Nachm. Robzuger behauptet, Nr. 10/13 pr. Februar] A. Löwicke; bumoriftifche Gedichte, Rätsel und Sprüche von Jul, Sturm, 

40. Birere 3 ae % schl. Vereinsbank| ö — ftr. 6% ban pr. 100 Kilogr. 56, 50, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Ale 62, 50, Weiber Friedr. Gull, O. Sutermeiſter, Georg Lang, Hoffmann von Fallersleben 

40%. von ic. 10300 b Zuidder matt, Nr. 3 pr. 100 Kgr. pr. Febr. 65, 50, pr. März 65, 75, Mais| (Eine Reliquie), Jul. Lohmeyer u. A 

4 von 161. N 909 100,00 6 | e eg, 636 @ hs, RR 27 Febr. Havannazucker ruhig 

8 erlen b. Hiebe = | 6,10 b Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreivemar ti] Bekanntmachung. f 

40% 0 t jo ee | 1 1480 na geſchaftslos — Das zur F. Grätzer’fchen Coneurs“ Maſfe von bier gehörende 

40. Starkard: Posen , — — Nordd Gummitsb| 5 | — 14 4400 6 Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. enen Waarenlager, auf 4859 Mark 75 Pf. geſchätzt, deſtehend in 

25. 4 1. Em. 45 — . Westend. Com.-G. 0 le -— Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez., u. Br., per ? i waar en 

FE a Ber e Febr. 27% bez, pr. Marz 27% bez, 27% Br., pr. Septbr. 30% Br., ver Poſamentier⸗ und Weißwaaren, 

e e Südbahn. 4 99,00 bas Schier Vern-Ark id — 1 720 6 Sepiember-December 31 Br. Audig- foll nebſt der vorhandenen Laden-Einrichtung im Ganzen verkauft werden. 
7er dee. 6, ser EN Bremen, 26 Febr., Nachm. Setroleum. (Schluß bericht.) Standard 1 Die Beſichtigung des Lagers kann am 1 und Marz in den Vor: 

Basten Eid Scha 44180 5.6 Ba U 3° | = .J8. 1,2500 = mbite Loco Il, 00 bez., per Marz I1, 00 bez., pr. April 11. 10 bez., pr. mitiagsſtunden von 11 bis 12 Uhr erfolgen. 

Ohemnitz-Komotan . % | — — Könlgs-u.Laurah.| 2 |— 4 zen bie Sept. 12, 15, pr. August December 12.30 Die gerichtliche Taxe liegt in meinem ee e e 

Dux-Bodeabach. . % | 58,50 6 eee e Hamburg, 27. Februar. (Officieller Bericht.) Roher Kartoffel⸗Spiri⸗ der Unterzeichnete nur ſchriftliche Offerten (die Taxe berſteigend), welchen 

40. M. Emission . | 50,60 br J Gcht. Biden werke n tus loco obne Faß 37 Br., 30% Glo., Februar 42 Br., 41% ld. eine Caution von 500 Mark beiliegen muß, bis zum 4. März entgegen. 
Prag- Du. ner 21,90 8 Oschl. Eisenwerke| 0 24 PR gar 155 April 42 any I“ Die Cröffnung erfolgt 5. Marz, Nachmittags 4 Uhr, in meinem 
Gal. Carl. Ludw.- Bahn. | 86,0 „. Redenhütte. . 0 ³ — Fig ebruar⸗März 42 Br., 41% Gld., 2400 % Br., 42% Gld., April a erfolgt am 5. 34, in Gegenwart ' g 

do do. neues | 84:5 @ Bohl.Koblenwerke| 9. | 716; 1810. 0 ai 43% Br., 43 Gld., Mai⸗Juni 43% Br., 43% Gld. Geſchäfts⸗Locale, Gleiwitzerſtraße Nr. 34, genwart der etwa erſchienenen 
Coschau- Oderberg. 5 | 61,20 bz Schlingen Ketten x — 5 —— = — —— . 1 Reflectanten. [883] 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 57,25 ba do. beenden 2 — Kn Berlin, 27. Februar. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, Beuthen Q., den 27. Februar 1878. 

Ung. Ostbahn,. 1 e ee 1 die Luft weniger rauh. Im Terminhandel mit Roggen ließ ſich, trotz ſehr * 5 
L i888 b. eee ER b tien Mt lebrs, twas feſtere Haltun a: bl merk l Die dolph Rose 

30. Ml. 60.00 d [Battischer Bieta: . . - — Fe Baden ſich — werllich nicht peränder BL 5 405 doch käufer ’ 
Mährlsche Grensbahn. 700 % % rent E. Wega 2 ane die gern bezahlten, was geftern nur mübſam erzielt wurde., Loco ſchwachet — Verwalter der Maſſe. 
in nl. enten. 3 15,50 2 3 al Nase s 1 0 Handel, Zufuhr deen Roggenmehl Wanted e Dr 9 Sn L obe 8 Th 0 at er, ET Eee 
Mronpr, Rudolf-Bahn 5 | 6925 be Petra h — 1 1635 ½% Kleinigkeit höher gehalten und bei den wenigen zu Stande gebrachten Ab⸗⸗ I f 1 80 
e 900 5 oa We 6% 4 150 ſchlüſſen haben ſich die Käufer fügen muſſen. — Hafer loco matt, Termine Do Anerstag 05 28. Febr. g. 7. M. Bock- und Carnevals- 

45. sd. Btasisbahn.|3 238,26 bz O. Schl. Eisenb.-B.| 0 ze] 3150 b leblos. — Rüböl flau. Das Angebot war ziemlich reichlich und machte istrieb.“ 

do. meue 3 237,70 des cao. arge %, | Inn la 3500 56 weitere Preisermäßigung nöthig. — Spiritus wenig belebt. Anfänglich Fr ed 
* 121 de 120 12 Wilhelmsh, MA. % %% — lag n eee ee ungefähr wie geſtern, weil nur wenig Kauf⸗ Ruſſ. Caviar, 940.2 Pfd. 380. 

* . 7 0 91.40 br n Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber] Elb. Caviar, & % b. M. 50 Pf. 
ar el ns Lombard-Zinsfass 5 9Ot märkiſcher — Mart ab Boden bez., defect gelber galiz. — M., weiß⸗bunter Sardines à Thule, Büchſe 60 Pf. 


merfleiſch, & Büchſe 1 M. 25 Pf. 
dae e rüichte, ſebr billig. ö 
Schweizer Käſe, & Pfd. 1 M. 
Limburger Käſe, & Pfd. 70 Pf. 
Sahntäfe, & Ziegel 20 Pf. 
ab e 
Ruſſ. Sardinen, “Fa 50 Pf. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 2. 


Nicolaiſtraße 76, 
geradeüber Herrn Kunsemüller. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druckvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


